oplata pocziowa uiszizena gotowka. Einzelpreis 20 Groſchen. 


Unabhängige ages enung. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 13, Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka⸗ 
towice, ul. Mlynska 45.3. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsſtörungen begründen 
teinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Eskompte⸗ 
bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung 8l. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags- 


3. Jahrgang. 


beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, (mit illuſtr. 

Sonntagsbeilage 31. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 

terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 
(Bei Wiederholung Rabatt). 


Sreitag, den 7. Februar 1930. nr. 36. 


Generaldebatte im Sejm. 


Fortſetzung der Debatte über das Budget des Minifteriums für foziale Fürſorge, der Staqtsſchulden. 


z 
ee 88 Reſſorts nicht nur die ſtädtiſchen Arbeiter um⸗ 2 Frage wurde ſchon im Budgetausſchuſſe der ee 
j : Dienstag be: faſſen ſolle. ryſtor interpelliert, der aber dieſe Anfrage ohne Antwor 
W 5 Abg. SzeterytDonykim (urninifger Sozialradi⸗ gelaſſen hat. Was den Aufruf anbelangt, den die Abgeord- 
loſigteit. Der kde bder ſpricht ſich für die Erweiterung der kaler) empfiehlt der Obhut des Miniſters die Arbeiter in der nete Prauß zitiert hat, erklärt der Redner, daß derſelbe nur 
Kreiſe der Arbeitsloſen, die Unterſtützungen beziehen, und für Holzinduſtrie und die Flöſſer, weiters die militäriſchen Pro- zum Kampf gegen die Geſetzwidrigkeiten in den Kranken⸗ 
die wi öhun, der Beihilfen aus. Auch die Zeit durch welche letarier und die ukrainiſchen Kriegsinvaliden. kaſſen aufforderte, zu einer Zeit, wo im „Przedſwit“ eine 
die es amen be 50 ee ſoll nach An⸗ Abg. Palliw erklärt im Namen des ukrainiſchen Aufforderung war, in den Sejm einzudringen, um der Par⸗ 
Ei 1 ſe 0 eu eh rn l RL renzt Klubs, daß er ſich dem Proteſte gegen die Wirtſchaft in den teiwirtſchaft ein Ende zu ſetzen. 
CCC ie gen! Krankenkaſſen anſchließe. Er wiederholt ſeinen Antrag we- Nach einer kurzen Polemik zwiſchen dem Abg. Niski 
ſein. Ebenſo joltte die pllmene Unterſtützung . ae en Aſſignjerung eines Betrages zur Bekämpfung der Agi⸗ von der revolutionären Fraktion und dem Abg. Chwa⸗ 
den. Redner begrüßt die Ankündigung der Unifizierung des gen ges 3 n 1 en 22 Be 
Sei N e "Airbeitsnensnkkilinn 5 den Miniſter. tation zur Auswanderung nach Peru und ſeine Bitte um linſki (Piaſt) war die Diskuſſion erſchöpft, worauf die 
8 ſehes 8 Aber die e dun i 5 5 12 eine Hilfeleiſtung für die ukrainiſchen Invaliden. Kammer an die Behandlung des Budgets der Penſionen 
dei dieſer Gelegenheit ſpricht er ſich für den unnen der Dee Abgeordnete Prau ß (PPS. Nevol. Fraktion) ſtellt!ſchritt. 
ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsünter aus. Vezüglich dor ſfeſt, daß die Regierung die Kriſe, die wir jetzt durchleben, Der Verichterſtatter Abg. Rybarfſki (nat. Klub. be⸗ 
Krantenkaſſen erklärt der Redner, daß ſein Klub wiederholt 1 1 dazu benützt, um die Errungenſchaft r Arbeiterſchaft merkt, daß nominell die präliminierten Ausgaben geringer 
gegen den Mißbrauch der Krankenkaſſen zu Parbeiswecken einzuſchränken, fondern fie beſchenkt die Arbeiter mit der be- ſind als jene in der Regierungsvorlage, denn der Ausſchuß 
eee eee F ſten Geſetzgebung der Welt und das Verhältnis der Regie- hat die Penſionen der Angeſtellten der Staatsforſte, der 
daß deshalb die einen Parteigänger beſeitigt werden ſollen, rung zu den Arbeitern iſt das denkbar beſte. Die Rednerin Poſt. und Telegraphenämter in die entſprechenden Unter⸗ 
1 um die anderen einzuführen. Bine Wsibale na beruft ſich auf den Aufruf an die Arbeiter zum Kampfe ge- mehmen übertragen. Ueberdies hat der Ausſchuß die Aus⸗ 
f wartet der Redner von der Abänderung des Geſetzes und gen den Miniſter Pryſtor, zur Belagerung der Krankenkaſ⸗ gaben um die vorgejehene Summe für die Penſtoniſten, de⸗ 
er verſpricht, den Miniſter in dieſer Richtung zu unterſtützen. ſen und Erſtürmung derselben und erklärt, daß dies eine nen man die Penſion nach dem Wiener Vertrage, der noch 
Unvermeidlich ift auch eine Reform der Inſtitution der ſozia⸗ Revolution ſein ſoll, bei welcher durch die Hände der Sozia, nicht ratifiziert iſt, wird zahlen müſſen, erhöht. Schließlich 
len Verſicherungen, in erſter Linie der Verſicherung geiſtiger liſten die Errungenſchaften der Arbeiter vernichtet werden hat der Ausſchuß die Geſamtſumme der Ausgaben bean⸗ 
Arbeiter. Schließlich betrachtet der Redner es als Notwendig⸗ ſollen. In Beantwortung der Klagen über die tommifjaxi. fändet, denn die Berechnungen erwieſen ſich als ungenau. 
keit, daß auch das flache Land in die Verſicherungen 9 ſchen Verwaltungen der Krankenkaſſen bemerkt die Rednerin !Sufammen mit der erhöhten Summe, die die Regierung be⸗ 
griffen wird, denn man darf nicht bei einem großen Teile daß 70 Prozent der kommiſſariſchen Verwaltungen . antragt hat, werden die Ausgaben beiläufig 150 Millionen 
der Bevölkerung das Gefühl der Benachteiligung hervorru⸗ or dem Amtsantritte des Miniſters Pryſtor eingeſetzt wor- Zloty erreichen. Dann wurde in dem Ausſchuſſe die Forde⸗ 
fen, ae den find. Was die Steigerung der Verwaltungskoſten an- rung der Angleichung der Penfioniften aus dem ſogenann⸗ 
Abg. Wasniewski (BB.) beſpricht die Frage der elan gt, ſo war dieſelbe bereits vor dem Miniſter Pryſtor ten fremden Dienſte mit den polniſchen Penſioniſten ge⸗ 
weiblichen Arbeitsinſpektoren und ſtellt feſt, daß dieſelben vorhanden und wenn ſich die Heilungskoſte hob > Haben ſtellt, insbeſondere, da die Bahnen die Ausgleichung bereits 
ſehr gut arbeiten und einen immer größeren Kreis von An⸗ e nr a daß er 8 er eig ® müß« durchgeführt haben. Es wäre zu hoffen, daß die Regierung 
ſtalten mit Lohnarbeitern umfaſſen. Er hebt die großen Ver- en De 5 je 855 ee 5 ra Gap; mit einer folden Vorlage auftritt 
dienſte der Inſpektorinnen in der Frage der Me hung ein aha: me him mud het 45 die ft 175 bg. Pieſch (deutſcher Klub) verlangt die Gutmachung 
der Arbeit von Frauen und Kindern und beantragt fünf neue e 1 1 lator as ir 75 aß EA 2 5 des Unrechtes, daß den ſog. Altpenſioniſten zugefügt wird, 
Etate von Arbeitsinſpektorinnen. { erde die We . Posten ey = E an eſdie nach dem Geſetze 76 Prozent erhalten ſollten und tat⸗ 
Abg. Makſymowicz (ukrainiſcher Klub) erklärt, daß und wnberſtligt den A 9 0 05 5 * rt ſächlich mur 20 bis 30 Prozent bekommen. 
der ukrainiſche Klub infolge der ſtändigen Ignorierung der von 24 ae 1 115 ee ar k a > ges Abg. Los (Piaſt) weiſt auf die große Steigerung der 
Rechte und Bedürfniſſe der ukrainiſchen Bevölterung dieſem Dann ſprac 5 h de . 75 Abg. S 1 Ausgaben für Penſionen hin und warnt die Regierung vor 
Reſſort gegenüber einen negativen Standpunkt einnehmen die Täti 102 555 PPS. Partei ſcharf teitifierte, ebenso 25 der Fortſetzung dieſer Praxis. 
werde. Neun 6 Fraktion und Fer Partei ’ ; Dann nahm die Kammer die Budgets der Invaliden⸗ 
Abg. Potoczet (Piaſt) wiberſetzt ee en een Abg. Tomez ak (BB.) weiſt auf die Dringlichkeit der ee e e 
Projekte der Ausdehnung des Geſetzes über bezahlte Urlau: g pifigterung der ganzen ſozialen Geſetzgebung in einem Der Verichterſtatter Abg. Pajonk jtellt feſt, daß dies 
be auf die landwirtſchaftlichen Arbeiter und beklagt ſich über Geſetze hin und ftellt feit, daß ſich mit der ſozialen Geſetz- eines der Budgets iſt, die der Ausſchuß erhöht hat, und 
die großen Koſten der ſozialen Leiſtungen. Er verlangt die gebung erſt die Nachmairegierungen ernſtlich befaßt haben, zwar um 2 einhalb Millionen. Dieſe Erhöhung iſt durch das 
Befreiung der Landbevölterung, die in kleinen Städten Vor der Kodifizierung der ſozialen Geſetzgebung verlangt neue Heſetz über den Termin der Anmeldung der Invaliden 
wohnt, von den Leiſtungen für die Krankenkaſſa. Er beſpricht Redner die Novellifierung einiger beſtehender Verſicherungs⸗] begründet. Der Referent verlangt die weitere Zuerken⸗ 
die auch auf dem flachen Lande um ſich greifende Arbeitslo⸗ geſetze, dann hebt der Redner hervor, daß die Krankenkaſſen nung der Erleichterungen beim Ankaufe von Holz aus den 
ſigkeit und verlangt die Inangriffnahme größerer Inveſti⸗ jetzt ordentlich und ehrlich arbeiten 10 vor dem Maium⸗ Staatsforſten an die Invaliden, eine Verbeſſerung des Ge⸗ 
tionsarbeiten z. B. von Flußregulierungen, um den Arbeits- ſturze nicht der Fall war trotzdem die früheren Regierun ſetzes über die Behandlung der Invaliden in den Kranken- 
loſen zu Hilfe zu kommen. Schließlich beantragt er eine Re- gen mehr Regierungskommiſſäre eingeführt haben als die kaſſen, die Zentraliſierung der Inwvalidenangelegenheiten in 
ſolution, in welcher die Befreiung des kleinen Landwirtes Nachmairegierungen. In der Frage der Arbeitsloſigkeit einem beſonderen Departement des Miniſteriums für ſozia⸗ 
won den ſozialen Verſicherungen gefordert wird. weiſt der Redner auf die erfolgveiche Intervention der Re. le Fürſorge und die langſame Abzahlung der Schuld des 
Abg. Haller (jüdiſcher Klub) weiſt auf die kataſtropha- gierung ſowohl im Wege der Aushilfeaktion, als auch in Staates an die Invaliden, die aus der falſchen Berechnung 
le Lage der breiten jüdiſchen Maſſen hin, die aus ihren der Bauaktion hin und erwartet, daß letztere den Arbeits. Jentſtanden tft, und zwar durch jährliche Einzahlung eines 
bisherigen Berufen hevausgedrängt werden und in anderen markt auf Jahre hinaus beleben wird. Redner berührt die gewiſſen Betrages durch den Staat in die Invalidenkaſſe. 
Berufen Veſchäfligung ſuchen müſſen. Dies iſt die Folge der Frage der Arbeit der Fiſcher, die leinen genügenden Schuß] Nicht als Referent, ſondern als Abgeordneter, beſpricht 
kooperativen Tätigkeit und der Geſetzgebung auf dem Gebiete für ihre Arbeit, u. verlangt die Intervention zum Zwecke des Redner den Aufruf der erblindeten Soldaten in der Frage 
der Monopole, Syndikate, Standavifierung und drgl. Red⸗entſprechenden Schutzes ihrer Arbeit, ſowie auch 88 Schutz der Streichung von 2 Millionen aus dem Diſpoſitionsfond 
ner verlangt, daß den Juden ein Arbeitsfeld in ſtatlichen für das Leben der Hafenarbeiter in Gdynia. Schließlich lenkt des Ariegsminiſtertums. Er ſtelt ſeſt, daß der Sein Diele 
und kommunalen Inſtitutionen eröffnet wird und meldet eine der Redner die Aufmerkſamkeit auf die günſtige Stabili⸗ Streichung vorgenommen hat, wo er es mit dem Gewiſſen 
Reſolution an, daß die Regierung den Organiſationen und ſierung der ſozialen Politik in Polen, die ſich immer beſſer vereinbaren konnte und er hat es eben deshalb getan, um 
Inſtitutionen die ſich ſehr erfolgreich mit der Vorbereitung entwickelt und deren Geſetzgebung immer beſſere Formen den Invaliden zu Hilfe kommen zu können und ihr Budget 
der Auswanderer für ihre künftige Arbeit in Paläſtina be- annimmt. Die Opposition nimmt in ihrer Kritik einen durch zu erhöhen. Der Redner verteidigt dieſe Leute, denn ſie 
faſſen, ihre Unterſtützung angedeihen laſſen ſoll. fachliche Argumente nicht begründeten Standpunkt ein, aber eien unſchuldig; ſchuld ſei die Hand, die ſich hinter den⸗ 
Abg. Czapski (Bauenpartei) erklärt, daß weder der die großen Maſſen der phyſiſch und geiſtig Arbeitenden ſelben verſteckt. 
Arbeiter, noch der Bauer ein Almoſen verlange und es beſ⸗f ringen ſich in ihrem vollen Verantwortungsgefühl für den Abg. Snopezynski (BB.) antwortet auf dieſe Be⸗ 
ſer wäre, wenn der Arbeitsloſenfond zu irgend einem an- Staat immer öfter zu einer kritiſchen Aktion mit einer ſach⸗ merkung, daß die Invaliden wiſſen, was fie tun und ſich 
deren produktiven Zweck verwendet werden würde. Nach lichen Stellungnahme durch, die ſich nicht durch Vorurteile nicht als Werkzeug in irgend jemandes Hand verwenden 
Anſicht des Redners bedürfen die Verhältniſſe in den Kran⸗ſ verleiten läßt. laſſen. Die Lage der Invaliden iſt jetzt beſſer als vor einigen 
kentaſſen einer Aenderung, denn es werde zu viel Geld für, Abg. Pajonk (PPS.) bezeichnet die Behauptung des Jahren. Das Invalidengeſetz hat aber verſchiedene Lücken 
Repräſentationszwecke ausgegeben, wie für Autos und für Abg. Sypula als Verleumdung, als ob die PPS. die Wah- und der Ausſchuß bemüht ſich bereits, dieſelben auszufüllen, 
die Bureaukvatie. Schließlich verlangt der Redner, daß dasilen mit dem Gelde der Krankenkaſſen gemacht hätte. In indem er das Geſetz novelliſtert. Der Redner unterſtützt den 
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Vorſchlag des Referenten, beim Miniſterium für ſoziale Für⸗ 
ſorge ein beſonderes Departement für Invalidenangelegen⸗ 
heiten zu ſchaffen. Der Redner ſtimmt der Kritik der Behand⸗ 
lung der Invaliden in den Krankenkaſſen bei. Die Invali⸗ 
den gewinnen durch dieſe Behandlung nichts, denn die Kvan⸗ 
kenkaſſen haben in vielen Fällen erklärt, daß die Kvankhei⸗ 
ten im Zuſammenhange mit dem Kriege ſtehen und haben 
die Behandlung abgelehnt. Der Redner appelliert an die Re⸗ 
gierung, fie möge durch entſprechende Organe kontrollieren, 
ob daß Geſetz über die Beſchäftigung von Invaliden ausge⸗ 
führt wird insbeſonders bei den kommunalen Aemtern, und 
auf welche Weiſe es durchgeführt wird. Dann verlangt er 
eine 50⸗prozentige Ermäßigung für Invaliden bei Schnell⸗ 
zügen und andere Erleichterungen. Er bemerkt ſchließlich, 
daß die Invaliden ſich davon Rechenſchaft ablegen, daß erſt 
die Nachmairegierungen ſich mit ihren Angelegenheiten ernſt⸗ 
lich befaßt haben. 

Abg. Kar koszka (BB.) bemerkt, daß die Behand⸗ 
lung und das Verſehen mit Protheſen der Invaliden das 
Minifterium für ſoziale Fürſorge vom Militär übernommen 
hat; aber leider überweiſen die Krankenkaſſen wieder die 
Invaliden zur Behandlung an die Militärſpitäler. Es muß 
dies dahin geändert werden, daß ſie die Möglichkeit haben, 
ſich in den Ortsſpitälern behandeln zu laſſen. Man müßte 
es auch geſtatten, daß die Invaliden die Protheſen nicht nur 
in den ſtaatlichen, ſondern auch in den privaten Anſtalten 
beziehen können. Der Redner verlangt die Novelliſierung 
des Invalidengeſetzes und die tatſächliche Durchführung des 
Geſetzes über die Beſchäftigung der Invaliden in den ſtaatli⸗ 
chen Anſtalten. Er ſtellt eine Reihe von Anträgen zur Lin⸗ 
derung der Not der Invaliden. 

Abg. Pajak (PP.) ſtellt feſt, daß, wenn die Invali⸗ 
den gewiſſe Erleichterungen, die ihnen zuſtehen, nicht aus⸗ 
nützen, ſo kann man die Schuld weder dem Sejm, noch den 
früheren Regierungen zuſchreiben. Zehn Jahre nach dem 
Kriege iſt es der Regierung leichter, ſich mit den Invaliden⸗ 
angelegenheiten zu befaſſen, als ſofort nach dem Kriege. 

Die Kammer nimmt nunmehr das 

Budget der Staatsſchulden 
in Behandlung. Der Berichterſtatter Abg. Rybarski erklärte, 
daß der Ausſchuß in dieſem Budget gar keine Aenderungen 
beantrage. Er lenkt dann die Aufmerkſamkeit auf den Ver⸗ 
trag mit der franzöſiſchen Regierung über die Frage der 
Schulden aus dem Titel der Organiſierung der polniſchen 
Armee in Frankreich. Dieſe Schuld beträgt über 74 Millio⸗ 
men Dollar. Polen ſoll dieſelbe in jährlichen Annuitäten bis 
zum Jahre 1992 abzahlen. Wenn aber Frankreich in ſeinen 
Verträgen mit den anderen Staaten günſtigere Bedingungen 
für die Abzahlung von Kriegenſchulden erlangen ſollte, ſo 
würde nach dieſen Bedingungen eine Reviſion dieſes Ver⸗ 
trages ſtattfinden. Der Referent erklärt, daß dieſer Vertrag 
für uns günſtig iſt und einen Beweis für die andauernde 

Freundſchaft Frankreichs für Polen bietet. 

Abg. Dabski als Referent des 
Budgets des Sejm und Senates 


erklärt in Beantwortung der Rede des Abg. Kozlowski, 
daß weder der Sejm⸗, noch der Senatsmarſchall über irgend 
welche Dispoſitionsfonds verfügt haben. Alle Ausgaben der⸗ 


ſelben werden durch die Oberſte Kontrollkammer überprüft. 
Der Redner erſucht den Sejmmarſchall um Beſtätigung die⸗ 
ſer Erklärung. 5 
Vizemarſchall Czetwertynski beſtätigt im Ein⸗ 
vernehmen mit den Marſchällen beider Kammern dieſe Er⸗ 
klärung und erklärt, daß der Dispoſitionsfond genau be⸗ 
zeichnete Paragraphe habe, da er keiner Kontrolle unter⸗ 
liegt. Nur im Budget des Sejm und des Senates gibt es 
keine ſolchen Fonds, die Annahme, daß hier ein Virement 
für nichtbeſtehende Paragraphen vorkommen könne, ſei ſo⸗ 
mit hinfällig. Der Vizemarſchall erklärt kategoriſch, daß we⸗ 
es Sejm⸗, noch der Senatmarſchall einen Dispoſitionsfond 
aben. i 


Gſtpreußen und das deutſch⸗ 
polniſche Abkommen. 


Unzutreffende Behauptungen. 

Königsberg, 6. Februar. Oſtpreußiſche Wirtſchaftskreiſe 

haben einen Aufruf veröffentlicht, in dem die Verfaſſer an 
die geſetzgebenden Körperſchaften das Schreiben richten, 

dem polniſchen Liquidationsabkommen vom 31. Oktober 1929 
die Zuſtimmung zu verſagen. In Begründung dieſes Verlan⸗ 
gens ſtellen die Verfaſſer des Aufrufes die Behauptung auf, 
daß das fragliche Abkommen dem Vertragspartner Hunderte 
von Millionen Mark zubillige und führen dann weiter aus, 
die einzige Gegenleiſtung Polens ſei der Verzicht auf die 
Vertreibung von deutſchſtämmigen Polen von ungefähr 50 
Tauſend ha, ohne das damit eine Gewähr für die ſchließliche 
Erhaltung des Deutſchtums der Beteiligten gegeben ſei. 

Weiter ſtellt der Aufruf die Behauptung auf, Deutſch⸗ 
land nehme ſich, in dem es mit dem Liquidationsabkommen 
alle Anſprüche an Polen aufgebe, jede Möglichkeit für Ver⸗ 
handlungen über den Rückerwerb des Korridors. Dies müſ⸗ 
ſe in Weſtpreußen tiefſte Enttäuſchung und Niedergeſchlagen⸗ 
heit hervorrufen. 8 g 

Dazu wird nus von zuſtändiger Stelle mitgeteilt: Der 
Aufruf der oſtpreußiſchen Verbände geht von einer Reihe ir⸗ 
riger Vorausſetzungen aus, die zu falſchen Schlußfolgerungen 
und zu einer ſchiefen Beurteilung des deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 
kommens vom 31. Oktober 1929 führen. 

Zunächſt wird betont, daß es ſich nicht darum handelt, 
„den Polen Hunderte von Millionen zuzubilligen“. Geldliche 


Leiſtungen werden überhaupt nicht den Polen, ſondern nur 


den reichsdeutſchen Gläubigern zugebilligt, die Anſprüche an 
den polniſchen Staat auf Zuſatzentſchädigungen zu den Li⸗ 
quidationserlöſen haben, die ihnen in unzureichendem Um⸗ 
fange von der polniſchen Regierung ausgezahlt worden wa⸗ 
ren. Dieſe deutſchen Gläubiger haben in den ſeit Jahren vor 
dem deutſch⸗polniſchen Schiedsgericht ſchwebenden Prozeſſen 
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Atentatauiden Bräfienten von mern. 


Der Präfident erheblich, feine Gattin und lichte leicht verletzt. 
Der Attentäter verhaftet. 


New Pork, 6. Februar. Nach einer Meldung des „Aſſo⸗ 


der Schlagader vorbei. Der Präſident erhielt auch eine 


ciatet Expreß“ aus Mexiko, teilte der frühere Präſident Por- Schulterwunde, doch wird bekanntgegeben, daß fein Zuſtand 


tes Gil, der proviſoriſch wieder die Leitung der Regierung 
übernahm, der Preſſe mit, daß Frau Ortiz Rubio be⸗ 
reits vor einigen Tagen einen anonymen Drohbrief erhielt, 
in dem es hieß, ihr Gatte werde den Antseid niemals leiſten 
können. Gil führt in einer offiziellen Erklärung über das 
Attentat aus, daß die von Daniel Flores abgegebenen 
Schüſſe den Präſidenten und ſeine Gattin verletzt hätten, 
während der Wagenführer unverletzt blieb. Glücklicherweiſe 
jeien die Schüſſe, obwohl Kopfſtreifſchüſſe, doch nicht gefähr⸗ 
lich. Die Tat zeige erneut, daß ungeſunde Elemente im Lan⸗ 
de ſeien, die vor keinem Verbrechen zurückſchrecken und die 
Nation ins Verderben ſtürzen möchten. Die Aerzte hoffen, 
daß der Präſident in einigen Wochen wieder hergeſtellt ſein 
wird. Die Schußverletzung am Unterkiefer ſei nicht als ge⸗ 
fährlich anzuſehen, obwohl ein Knochenſtück entfernt wurde. 

Bei dem Täter Daniel Flores wurde, außer einigen re⸗ 
ligiöſen Abzeichen, ein 50 Peſogoldſtück gefunden. 

Mexiko, 6. Februar. Zu dem Attentat auf Präſident 
Ortiz Rubio wird ergänzend gemeldet: Der erſte Schuß, der 
eine Kieferverletzung verurſachte, ging um Haaresbreite an 


zu Beſorgniſſen kein Anlaß gibt. Es ſind bereits mehrere 7 


Anhänger des im Wahlkampf unterlegenen Vasconcellos ver⸗ 
haftet worden. Auch der Chefredakteur Lanzduret vom 
„Univerſal“ wurde verhaftet. 
New York, 6. Februar. 
ſchlag auf den neuen mexikaniſchen Präſidenten Ortiz Rubio 
wird noch berichtet, daß der Attentäter ſechs Schüſſe auf den 
Präſidenten abfeuerte, als dieſer nach der Einführung in ſein 
Amt den Nationalpalaſt verließ. Ein Schuß traf den Prä⸗ 
ſidenten und verwundete ihn am Kiefer. Die Kugel wurde 
ſofort auf operativem Wege im Krankenhaus entfernt. Der 
Zuſtand des Präſidenten wird von den Aerzten als nicht Be⸗ 
ſorgnis erregend bezeichnet. Durch die weiteren Schüſſe wur⸗ 
den auch die Gattin des Präſidenten und eine kleine Nichte 
Rubios leicht verwundet. Der Attentäter flüchtete zunächſt, 


wurde dann aber von der Gendarmerie verhaftet. Er gab bei 


ſeiner Vernehmung an, daß er 22 Jahre alt und Anhänger 
der Partei des Gegenkandidaten Rubios ſei. Wie weiter be⸗ 
richtet wird, wurde ſofort nach dem Attentat die Preſſezen⸗ 
ſur verhängt. 


Polulſg-anziget Borhandiungen. 


Warſchau, 6. Februar. Heute nachmittag beginnen im 
Miniſterratspräſidium unter dem Vorſitz des Kommiſſärs des 
Völkerbundes in Danzig, Grawi na, Verhandlungen zwi: 
ſchen Danzig und Polen über die Frage der Beſchäftigung 
von Arbeitern polniſcher Staatsangehörigkeit im Danziger 


ferenz wird am kommenden Dienstag die U-Bootfvage be⸗ 
handelt werden. Dabei wird die franzöſiſche Delegation, wie 
das halbamtliche franzöſiſche Nachrichtenbüro meldet, den 


boote nicht in Frage kommen könne. Das Unterjeeboot jet 


Standpunkt vertreten, daß eine Abſchaffung der Unterſee⸗ 


Freiſtaatsgebiet. Die Danziger Delegation ſteht unter Füh⸗ 
vung von Senatspräſident Dr. Sac m. Polniſcher Delega⸗ 
tionsführer iſt Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für ſo⸗ 
ziale Fürſorge, General Hubicii. 

1 


—— — 


— — 


de Floftonfonferem. 


Schläfrige Stimmung. 


Auch in Londoner politiſchen Kveiſen ſpricht man von 


London, 6. Februar. Auf der Londoner Flottenton der Möglichkeit einer ſofortigen Humaniſierung des Unter⸗ 


ſeebootkrieges. Eine ſolche Einſchränkung der Unterſeeboote 
war ſchon früher auf der Waſhingtoner Flottenkonferenz an⸗ 
geregt worden. Sie fand damals aber nicht die Zuſtimmung 
der beteiligten Regierungen. 

Zu den bisherigen Verhandlungen der Flottenkonferenz 


Zu dem geſtern verübten An⸗ 


ein wirkſames und wenig koſtſpieliges Verteidigungsmittel erklärt das der engliſchen Regierung naheſtehende Blatt der 
für die Flotten der kleinen Mächte. Weiter berichtet das halb- engliſchen Arbeiterpartei, daß die Konferenz beginne eine 
amtliche franzöſiſche Nachrichtenbüro, daß ſich eine Verſtän⸗ etwas ſchläfrige Stimmung zu zeigen. Man müſſe die Ar⸗ 
digung in der U⸗Bootfrage erreichen laſſe, durch Einſchrän⸗ beiten beſchleunigen, denn man habe ſich bis jetzt allzuviel 


kung der Unterſeebootrüſtungen und durch Vereinbarungen 
über die Verwendung der Unterſeeboote. 


deutſchen Regierung abgefunden werden. Der Vorteil für die 
polniſche Regierung beſteht lediglich darin, daß ſie von dieſen 
Plagen, deren prozeſſueller Ausgang überdies naturgemäß 
unſicher iſt, freigeſtellt werde. 

Die Gegenleiſtung Polens für dieſe Freiſtellung beſteht 
nicht nur, wie es in dem Aufrufe dargeſtellt wird, in dem 
Verzicht auf Ausübung des Wiederkaufrechtes gegenüber 
deutſchſtämmigen Polen (das übrigens ein Areal nicht von 
50.000 hat, ſondern von rund 180.000 ha, mit einem Werte 
von rund 250 Millionen Reichsmark und einem Perſonen⸗ 
kreis von 80.000 Menſchen betrifft), ſondern außerdem in 
einer Ausdehnung des polniſchen Liquidationsverzichtes über 
die Empfehlung des Young-Planes hinaus. Auch ſolche Fäl⸗ 
le, deren Liquidation bereits durchgeführt war, werden frei⸗ 
gegeben, wenn ſie ſich am 1. September 1929 noch in der 
Hand des früheren Eigentümers befanden. Durch den ſo 
erweiterten Verzicht werden 900 ländliche Grundſtücke dabun⸗ 
ter 34 große Güter in einer Geſamtgröße von 50.000 ha 
ſowie etwa 700 ſtädtiſche Grundſtücke von der Drohung der 
Liquidation frei. Der Wert der lediglichen Grundſtücke be⸗ 
trägt etwa 50 bis 60 Millionen Mark, der der ſtädtiſchen 
5 bis 10 Millionen Reichsmark. 

Schließlich kommt in dem Aufruf der Gedanke zum Aus⸗ 
druck, daß Deutſchland ſich durch Abſchluß des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Abkommen jeder Möglichkeit zu vertragsmäßigen 
Löſungen der Korridorfrage begebe. Dieſe Behauptung, für 
die auch nicht der Schritt eines Beweiſes erbracht wird, iſt 
völlig abwegig. Das Abkommen beſchäftigt ſich, wie dies ein 
flüchtiger Blick in den Text zeigt, mit finanziellen Fragen 
und ſolchen, die für die Erhaltung des Deutſchtums in Polen 
von Bedeutung ſind. Das Problem der deutſch-polnſſchen 
Grenzen wird micht im entfernteſten berührt und das Ab⸗ 
kommen enthält keinerlei Hindernis für das deutſche Reich, 
ſeine Politik hinſichtlich der Frage der Oſtgrenze aufrechtzu⸗ 
erhalten. 


Zeit gelaſſen und der Fortſchritt ſei langſamer geweſen, als 
er hätte ſein ſollen. n 


dlizei habe davon Kenntnis erhalten, daß die Leiche des ver⸗ 

ſchwundenen Generals Kutiepoff im Walde von St. 
Cloud vergraben ſein ſolle. Polizeibeamte hätten bereits eine 
Stelle im Walde entdeckt, an der die Erde erſt vor kurzem 
umgegraben worden iſt. Dieſe Gerüchte ſind, wie Agentur 
„Havas“ weiter meldet, den zuſtändigen Polizeiſtellen unbe⸗ 
kannt. Trotz dieſer Feſtſtellung beſchäftigen ſich einzelne Blät⸗ 
ter in ſpaltenlangen Berichten mit dieſen und ähnlichen 
Vermutungen. 


Die braſilianiſche Regierung unterſtützt 
die Fahrt des „Graf Zeppelin“, 


New York, 6. Februar. Nach einer Meldung der „Aſ⸗ 
ſociatet Expreß“ aus Rio de Janeiro geſtattete die Regie⸗ 
rung für die geplante Fahrt des „Graf Zeppelin,“ die von 
Sevilla ihren Anfang nimmt, die Landung in Natal und in 
Rio de Janeiro. Weiter ſagte ſie jede mögliche Unter⸗ 
ſtützung bei der Landung und die Lieferung von Brennſtoff 
und Lebensmitteln zu. . 


Die ukrainiſche Orthodoxenkirche 
augelöft. 


Moskau, 6. Februar. (Meldung der Telegraphenagen⸗ 
tur der Sojetunion). Ein in Kiew zuſammengetretenes 
Konzil der ukrainiſchen autokephalen Griechiſch⸗Orthodoxen⸗ 
kirche, das ſich mit der Aufdeckung der Verbindung dieſer 
Kirche, mit dem gegen revolutionären Verband zur Vefrei⸗ 
ung der Ukraina befaßt, hat die Auflöſung der Kirche be⸗ 
ſchloſſen. Das Konzil verurteilte aufs ſchärfſte alle, die 
zur Umwandlung der Kirche in eine gegenrevolutionäre, 


re Organiſation beigetragen haben, und ſtellte 


mit Bedauern feit, daß der Metropolit Lipowſki und 
eine Anzahl Biſchöfe ihre kirchliche Stellung dazu benutzt 


Gerüchte über den Verbleib ſtutiepo aloe den Weg ſowjetfeindlicher Handlu | - 
0 \ s Paris, 6. Februar. Die Agentur „Havas“ — 755 f ten. ee ee ee 
bis heute keine Ergebniſſe erzielt und ſollen nun von der lgeſtern nachts das Gerücht im Umlaufe geweſen fei, die Po⸗ 
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Werden ſie alle verſtummen müſſen? — Der kirchenfeindliche 


Kreml und ſeine Genoſſen in Europa. — Glockenklang, das Sinnbild der freien Städte. — Die Symphonie der 1.600 
Moskauer Kirchenglocken. 


Der Kampf der Sowjetregierung gegen die Religion 
nimmt immer erbittertere Formen an. Auch auf dieſem Gebiete 


hat ſie ſozuſagen einen Fünfjahrsplan aufgeſtellt: fie will wieder ein Feuer in Moskau aus, und wieder fiel die Glok⸗ 


nämlich allen Ernſtes im Laufe dieſer Zeit die Kirchenglok⸗ 
ten zum Schweigen bringen, joweit die Grenzen des unend⸗ 
lichen Rußlands reichen. Der Klang der Kirchenglocken war 
für den Ruſſen ſtets ein Smbyol. Die erſten Glocken erſchie⸗ 
nen in Rußland bereits im 10. Jahrhundert; ſie wurden aus 
Konſtantinopel nach Kiew gebracht. Auch in Konſtantinopel 
waren damals Kirchenglocken eine verhältnismäßig neue Er⸗ 
ſcheinung; ſie waren im 9. Jahrhundert aus Venedig nach 
Byzanz gebracht worden. Zur Zeit der erſten Chriſten gab 
es noch keine Glocken. Die Gläubigen wurden zum Gottes⸗ 
dienſt aufgerufen, indem man mit einem Hammer auf eine 
eiſerne Platte ſchlug. Eine ſolche Platte hat ſich in einem 
armeniſchen Kloſter in Transkaukaſien erhalten. In der vor 
kurzem von der Sowjetregierung geſchloſſenen „Lawra“ von 
Kiew befand ſich gleichfalls ein Hammer aus der Frühzeit 
des Chriſtentums, der als Glocke diente und in dieſem ehr⸗ 
würdigen altruſſiſchen Kloſter als Sehenswürdigkeit galt. 
Kirchenglocken hatten aber im alten Rußland noch eine an⸗ 
dere, ſtaatspolitiſche Bedeutung. Die Glocke ſymboliſierte die 
Oberhoheit der Stadt. So waren die freien ruſſiſchen Re⸗ 
publiten Nowgorod und Pleskau auf ihre Rieſenglocken, de⸗ 
rem Geläute die freien Bürger zur Verſammlung und Ent⸗ 
ſcheidung über Krieg, Frieden und alle wichtigen Geſchäfte 
aufrief, ſehr ſtolz. Als Iwan der Schreckliche dieſe Städte un⸗ 
ter ſeine Botmäßigkeit brachte, ließ er die Glocken nach Mos⸗ 
kau ſchaffen. Es iſt bemerkenswert, daß die alten ruſſiſchen 


Kirchen keine Glockentürme hatten. Die Glocken wurden an 


Pfählen befeſtigt; noch heute gibt es zahlreiche Vorrichtun⸗ 
gen dieſer Art im Gebiet des alten Gouvernements von 
Pleskau. Die erſten Glockentürme erſcheinen bei den ruſſi⸗ 
ſchen Kirchen im Gegenſatz zu den Kirchen im übrigen Euro⸗ 


pa erſt im 15. und 16. Jahrhundert. Sie dienten aber zuerſt 


beinahe ausſchließlich als Wachttürme. Den erſten richtigen 
Glockenturm findet man in Rußland im 17. Jahrhundert. 


Die Herſtellung von Glocken galt in Rußland als from⸗ 
mes und gottgefälliges Werk. Eine Glocke des Troitzki⸗Klo⸗ 
ſters bei Moskau z. B. trägt folgende Inſchrift: „Dieſe 
Glocke iſt am 21. Mai 1562 von dem gutmütigen und chriſt⸗ 
lichen Zaren Iwan Waſſilijewitſch geſtiftet worden“. Dieſer 
gutmütige Zar war kein anderer als der grauſame Tyrann 
Iwan der Schreckliche! Rußland beſitzt die größten Kirchen⸗ 
glocken der Welt. Die größten Glocken in europäiſchen Kir⸗ 
chen ſind der „Grand Bourdon“ in Notre Dame von Paris, 
die Glocke von St. Peter in Rom und die Glocke des Kölner 
Doms, deren Gewichte zwiſchen 1.300 und 3.000 Kilogramm 
liegen. Die Glocken des Moskauer Uſpenski⸗Doms und des 
Troitzki⸗Kloſters bei Moskau wiegen dagegen je 6.400 Kilo. 
Es ſind aber Zwerge im Vergleich mit der Rieſenglocke, die 
von allen Ausländern in Moskau bewundert wird — der 
ſogenannten Zarenglocke, die mitten im Kreml ſteht und das 
ſtattliche Gewicht von über 20.000 Kilogramm hat. Die 
Mutter dieſer Glocke war eine andere Rieſenglocke, die wäh⸗ 
rend der Regierung des Zaren Alexis, in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts, gegoſſen wurde und 16.000 Kilo⸗ 
gramm wog. Während des großen Feuers, das im Jahre 1701 
Moskau in Aſche legte, fiel die Rieſenglocke vom Glocken⸗ 
turm des Kreml und zerbarſt. Peter der Große, vollauf 
mit dem Kriege gegen Schweden beſchäftigt, beachtete den 
Vorfall überhaupt nicht, und erſt nach ſeinem Tode erin⸗ 


Sehnſüchtig träumen ſich viele europäiſchen Künſtler ins 
Land der Dollarmillionen und meinen, eine erfolgreiche Gaſt⸗ 
ſpielreiſe durch die Staaten müſſe ihnen reichſten Gewinn 
bringen. Wie wenig berechtigt dieſer Optimus aber ift, weit 
eine große New Yorker Zeitſchrift nach, die geradezu von 
einer Götterdämmerung im Konzertweſen ſpricht. Sie führt 
das Beiſpiel des ehedem vielgenannten Violiniſten Andre 
Polah an, der trotz ſeinen großen Triumphen ſich jetzt ein 
Reſtaurant feinſten Stils in New Pork gekauft hat. Erklär⸗ 
lich wird dieſe Reſignation vieler Künſtler angeſichts der 
Tatſache, daß in Amerika weniger als vier, in New Pork 
und Chicago weniger als ein Prozent der Bevölkerung Kon⸗ 
zerte beſucht. So ift es ſehr ſchwer, die rieſigen Konzertſäle 
zu füllen, und es gibt nur etwa 17 Künſtler der Welt, die 


eim Symbol 


Niegends Geld für Kıumsf. 


Götterdämmerung im Konzertweſen Amerikas. — Der Biolinvirtuofe als Reſtaurateur. 
Europa. 
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ke vom Kirchturm, wobei ſich ein großes Stück von ihr lö⸗ 
ſte. Erſt der italieniſche Baumeiſter Manferrano, der mit 
wichtigen Verſchönerungsarbeiten in Moskau und Peters⸗ 
burg betraut war, gab den Befehl, das Metallſtück aus der 
Erde auszugraben und es auf ein beſonderes Fundament 
zu ſtellen. Heute ſteht der Splitter neben der neuen Glocke, 
die jetzt den Namen der „Zaren⸗Glocke“ erhielt. Die ruſſi⸗ 
ſchen Glocken ſind durch ihren melodiſchen Klang berühmt. 
Das Glockengeläute der 1.600 Moskauer Kirchen iſt eine ſelt⸗ 
ſame Symphonie, die jeden entzückt, der ſie gehört hat. 
Nicht umſonſt hieß Moskau die Stadt der 1.600 Kirchen. Das 
Verbot des Kirchengeläuts bedeutet das Ende eines Ab⸗ 
ſchnitts der ruſſiſchen Kulturgeſchichte. Wladimir Koropow. 


„Fünfjahrsplan“ der Sowjets. — Der tönende Rieſe im 


nerte man ſich wieder dieſer Angelegenheit. Eine neue Glok⸗ 
ke wurde an Stelle der alten gegoſſen. Im Jahre 1737 brach 


— 


Wohnungsnof | 
auf der ganzen Erde. 


Ein ausländiſcher Sachkenner lobt Deutſchland. — Die europäiſche Wohnbauwirtſchaft für Amerika vorbildlich. — Fel 
J P ſenhöhlen als Wohnungen. — England als Muſter. 


Für uns Deutſche, die wir noch auf lange Zeit hinaus man ſich auch hier nach der Decke ſtrecken, daher ſind in der 
unter dem Druck der Wohnungsnot ſtehen werden, mag es Provinz die Wohnungen zur Hälfte einzimmrig, nur ein 
immerhin ein, wenn auch kleiner Troſt ſein zu wiſſen, daß Zehntel fünfzimmrig. Zuſammen fehlen jetzt noch etwa 1.1 
ſelbſt in den Siegerſtaaten die Wohnungsverhältniſſe keines⸗ Millionen Wohnungen. In Wien baute die Stadtverwaltung 
wegs roſig ſind. Selbſt in Amerika laſſen die Wohnungen viel tauſende Wohnungen in gediegener Ausführung, aber nur 
zu wünſchen übrig, ſodaß ein Mitglied der New Yorker Bau- 7 Prozent der Bevölkerung leben in ſolchen. Von den übri⸗ 
kommiſſion die europäiſche Wohnbauwirtſchaft als Muſter gen Arbeiterwohnungen beſtehen Dreiviertel nur aus Zimmer 
hinſtellte. Denn in dieſer Stadt liegt noch ein Drittel der und Küche. In Polen waren 1919 5 Millionen Leute infolge 
Wohnungen in Häuſern, die, vor dem Baugeſetz von 1901 der Verwüſtungen des Krieges, dem 1.8 Millionen Wohnun⸗ 
gebaut, Mangel an Licht und Luft leiden, feuergefährlich undſgen zum Opfer gefallen waren, obdachlos. Nun ſind über 80 
überfüllt ſind, wo auf der Flächeneinheit etwa zwanzigmal | Prozent wiederhergeſtellt, aber ein großer Teil davon beſteht 
jo viel Leute wohnen wie in London. Einzelne Zimmer die: aus Holzbaracken. Sehr elend find die Verhältniſſe auch in 

— Se Spanien, wo 2 Millionen Menſchen in Höhlen von Flußufern 
und Hügeln, in Hütten, Burgruinen und verlaſſenen Kirchen 
hauſen. An der Spitze aller Länder ſteht, was die Zahl der 
verfügbaren Wohnungen, ihre Ausſtattung und Größe be⸗ 
trifft, England, wo 1919 allein 174 000 Häuſer für 8 Mil- 
liarden Mark, ſeit 1920 1.3 Millionen Häuſer erbaut wurden, 
ſodaß in den Landſtädten ſelbſt einfachere Leute eine Mehr⸗ 
zimmerwohnung beſitzen. ö 


Kufjichows 
Schicksalsgenossen 


Unbekannte Opfer der G. P. U. 


Die Entführung des Generals Kutjepow auf offener 
Straße in Paris hat zwei Präzedenzfälle, von denen die Oef⸗ 
fentlichkeit niemals etwas erfahren hat. Die Geheimagenten 
des Nachrichtendienſtes der G. P. U. ſcheuen ſich auch auf 
fremden Gebiet nicht, wenn es ſein muß, Gewalt anzuwen⸗ 
den, um eine ihnen nicht genehme Perſon aus dem Weg 
zu räumen. Als der Sinowjewbrief ſeinerzeit veröffentlicht 
wurde, was zum Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen England und der Sowjet⸗Union führte, erwies ſich 
der Brief, in dem Sinowjew Natſchläge für die kommuniſti⸗ 
ſche Bewegung in England erteilte, als die Fälſchung einer 
„weißen“ Geheimorganiſation, ähnlich wie es die Zentrale 
Orloffs und Genoſſen geweſen war, deren Prozeß im ver⸗ 
gangenen Jahr in Deutſchland das größte Aufſehen erregte. 
Als Hauptbeteiligter bei der Fälſchung des Sinowjewbriefes 
wurde dem geheimen Nachrichtendienſt ein gewiſſer Scholta⸗ 
nowſky von ſeinem Kameraden, der ein Spitzel der Tſcheka 
war, verraten. Scholtanowsky befand ſich in Danzig, wo er 
die Bekanntſchaft eines angeblichen Attaches der fvanzöſiſchen 
Botſchaft in Berlin machte. Der freundliche Franzoſe lud den 
ehemaligen zariſtiſchen Offizier ein, mit ihm in einem Lokal 
auf den zukünftigen Krieg gegen Sowjetrußland einen 
Schnaps zu trinken. Dem erſten Schnaps folgten unzählige 
andere, worauf die neuen Freunde ein Lokal nach dem andern 
aufſuchten und überall eine Unmenge Alkohol zu ſich nahmen. 
Der ehemalige Leutnant war nicht wenig entſetzt, in einer 
Einzelzelle des Moskauer Gefängniſſes für konterrevolutio⸗ 
näre Verbrecher aus ſeinem Rauſch zu erwachen. Man hatte 
den bewußtloſen Mann in ein Flugzeug geſchleppt und nach 
Moskau transportiert. Die Moskauer Zeitungen enthielten 
einige Tage darauf die Nachricht, daß der Weißgardiſt Schol⸗ 
tanowsky im berauſchten Zuſtand gewagt habe, die ſowjet⸗ 
ruſſiſche Grenze zu überſchreiten, und von der politiſchen Mi⸗ 
liz gefangen genommen worden ſei. Einen Tag ſpäter er⸗ 
fuhr man, daß derſelbe Weißgardiſt wegen ſeiner ſowjetfeind⸗ 
lichen Tätigkeit im Auslande „geſetzlich liquidiert“, d. h. 
ſtandrechtlich erſchoſſen worden war. N 

Ein anderer Fall ähnlicher Art betrifft einen ungetreu⸗ 
en Sowjetbeamten, der die Regievung um einige hundert⸗ 
tauſend Rubel geprellt hatte. Vor einigen Jahren hatte die 
Sowjetregierung in Holland 300 Flugzeuge beſtellt und eine 
Kommiſſion zur Abnahme ins Ausland entſandt. Ein Mit⸗ 
glied der Kommiſſion, ein Ingenieur namens Maſchewsky, 
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ſer Häuſer haben überhaupt keine Fenſter. Auf dem flachen 
Land lebt ein großer Teil der Bevölkerung in Holzhütten. 
In Chicago werden heute noch Häuſer gebaut, in deren Woh⸗ 
nungen je 2 Familien zwar getrennte Schlafzimmer, aber ge⸗ 
meinſame Küchen, Dielen und Badezimmer haben. Auch in 
Italien führte der Geburtenüberſchuß zu einem Wohnungs⸗ 
mangel, der auch durch energiſche Bautätigkeit nicht gemil⸗ 
dert wurde. Auf dem flachen Land wohnen viele in Hütten, 
die anderswo als Ställe benützt werden. Aehnlich liegen die 
Verhältniſſe in Frankreich, wenn auch dort, beſonders im 
Kriegsgebiet, viel gebaut wurde. Aber ſelbſt in der „Licht⸗ 
ſtadt“ Paris findet man noch Viertel, z. B. nahe der neuen 
ie beſtehend aus Hütten ohne Straßen, Ka⸗ 
naliſation und Waſſerleitung. In der Auvergne werden Fels⸗ 
höhlen bewohnt. 

B. S. Townroe, der die internationale Wohnungsnot 
ſtudiert hat, ſpendet Deutſchland in der „National Review“ 
volles Lob und ſagt, für ein beſiegtes Land ſeien die Fort⸗ 
ſchritte in den großen Städten erſtaunlich. Freilich mußte 


Amerikaniſche Künſtler in 


durch ein beſonderes geſellſchaftliches Ereignis in einer Pro⸗ 
vinzſtadt die Spitzen der Geſellſchaft verhindert ſind. Darum 
ind alle Soliſten auf Nebeneinkünfte durch Unterricht, Kom⸗ 
poſitionen oder auf Privatvermögen angewieſen, nur etwa 
ein Dutzend lebt vom Spiel allein. Die am höchſten bezahlten 
ſind jetzt Fritz Kreisler, Paderewſki, Heifetz, Menuhin und 
Rachmaninoff. An Soliſten hört ſich das Publikum auch all⸗ 
mählich ſatt; ſie kommen langſam aus der Mode. Die viel⸗ 
gefeierte Eva Gauthier ſagte einmal, fie habe um fo weniger 
verdient, je größere Fortſchritte ſie in ihrer Kunſt gemacht 
habe. Amerikaniſche Künſtler, die nach Europa kommen, ma⸗ 
chen die bittere Erfahrung, daß man hier die einheimiſchen 
Künſtler vorzieht und im allgemeinen auch ſehr wenig Geld 
für Konzerte übrig hat, ſodaß oft für den Manager ein De⸗ 


N 
N Vi 


dies bei der Carnegie Hall fertigbrächten. Vom bloßen Kon- fizit entſteht. Selbſt bei ausgeſprochenen Erfolgen, wie etwa beftellte beia der betreffenden Firma alte Flugzeuge, legte 


zertgeben allein können auch drüben die Künſtler nicht leben, 
viele Konzertagenturen müſſen ſogar ihre Tätigkeit als un⸗ 
rentabel einſtellen. Wenn ein Soliſt zu einem Konzert in die 
Provinz geladen wird und 750 Dollars als Honorar erhält, 
ſo bleiben davon ihm netto höchſtens 300; zudem iſt im 
Sommer keine Saiſon. Um auf ſeine Koſten zu kommen, muß 
er zjährlich 40 Konzerte geben, aber das iſt faſt unerreich⸗ 
bar 


Aehnlich wie für Sänger geſtaltet ſich die Lage für die 
Inſtrumentalvirtuoſen. Viele wenden ſich mit ihrer Kunſt 
nur an einen kleinen Kreis von ſehr muſikaliſchen Leuten, 
alſo nicht an die große Maſſe; auch wird der Beſuch ihrer 
Konzerte ſehr von Lokalereigniſſen beeinflußt, ſo, wenn etwa 


den Fiske Singers, die Negerſpirituals vortrugen, war in⸗ . 5 j 

2 . 2 5 aber der Regierung Rechnung für neue Maſchinen vor. Er 
ie der hohen Steuern und Speſen der Reingewinn gering. verdiente bahei die Kleinigbeit = ee 
Ausnahmen hiervon machten der Negertenor Hayes und L. S x ; 
D Es h 8 33 Gulden. Mit dieſer Summe verſchwand Maſchewsky, um ein 
f donahue mit ſeinem neuartigen Klavier. Sehr wichtig iſt na⸗ Jahr ſpäter in Paris unter anderem Namen aufzutauchen 
türlich für den Künſtler auch ein ſtarker finanzieller Rückhalt Herr Sobabin, wie ſich Maſchewsky jetzt nonnde, führte . 
für die nötige große Proganda, doch iſt auch dieſe nicht im⸗ vergnügtes Leben und war Stammgaſt in allen Nachtloka⸗ 
ſtande, aus einem Nichtskönner einen Star zu machen. Wenn len der Weliſtadt. Eines Tages war Sobabin nicht mehr ger 
ae 1 8 für die immer zahlreicher werdenden Ab⸗ deen Beende S obalins len miſſen, daß er die 
ſolventen der Muſikakademien im Konzertberuf ſehr trübe N RD des E j 

kanntſchaft einer ruſſiſchen Dame gemacht hatte, mit der er 


find, fo find die doch viel günſtiger auf dem Gebiet der Be. = It BER 2 
tätigung im Unterricht, in Konzerten und — in den letzten eine Vergnügungsreiſe durch die Pariſer Nachtlokale hatte 


Jahren befonders — beim Rundfunk, der ſchon vielen 3 wollen. 
fängern zu raſchem Aufſtieg verholfen hat. 


FE 


- 


— 


Seite 4 


Neues Schleſiſches Tagblatt”. 


Wojewodſchaft Schlejien. 


Bielitz. 


Ar beitsloſendemonſtration. 


Am Donnerstag haben unter der Führung eines Ge⸗ 
werkſchaftsſekretärs der freien Gewerkſchaft etwa 400 Ar⸗ 
beitsloſe einen Demonſtrationszug veranſtaltet. Die Arbeits⸗ 
loſen haben zunächſt vor dem Magiſtrat und dann vor der 
Bezirkshauptmannſchaft in Bielitz Aufſtellung genommen. 
Im Magiſtrat Bielitz wurde die Delegation vom Magiſtrats⸗ 
direktor Dr. Minaſowiez empfangen. Die Delegation 
hat ein ſchriftliches Memorandum dem Magiſtratsdirektor 
überreicht. Bei dieſer Gelegenheit muß betont werden, daß die 
Stadtgemeinde Bielitz die im Gebiet der Stadt wohnenden 
Arbeitsloſen auch weiterhin mit Lebensmitteln verſorgt. Auf 
der Bezirkshauptmannſchaßt in Bielitz wurde die Delega⸗ 
tion vom Bezirkshauptmann Dr. Duda empfangen. Auch 
an dieſer Stelle haben die Delegierten eine ſchriftliche Pe⸗ 
tition hinterlaſſen, in der ſie um die weitere Unterſtützung 
aus dem Arbeitsloſenfond anſuchen. 


Belehrende Vorträge im Dienſte der 
Volksgeſundheit. 


Eine Reihe erfahrener, in Bielitz tätiger Aerzte hat ſich 
bereit erklärt, in den nächſten Wochen im Bielitzer Bezirke 
mehrere Vorträge über ſozialhygieniſche Themen zu halten. 
Die Vorträge werden fallweiſe, — ſoweit ſie in deutſcher 
Sprache ſtattfinden — in der deutſchen Tagespreſſe bekannt⸗ 
gegeben werden. Die Vortragsreihe beginnt am Sonntag, 
den 9. Februar. An dieſem Tage werden ſprechen: 

Bielitz (Saal des Hotel „Präſident“) Herr Dr. Baum 
über „Tuberkuloſe“ (mit Lichtbildern). Beginn 5 Uhr 
nachmittag. 

In Alt⸗Vielitz (Gaſthaus Franz Schubert) Herr Dr. 
Alekſawdrowiez über „Geſchlechtskrankhei⸗ 
ten“. Beginn 5 Uhr nachmittag. 

In Alexanderfeld (Arbeiterheim) Frau Dr. Relwicz- 
Glaſner über „Hygiene der Frau“. Beginn 5 ein- 
halb Uhr nachmittag. Eintritt nur weiblichen Perſonen ge⸗ 

ſtattet.) 

Weitere Verlautbarungen folgen. Der Eintritt zu ſämt⸗ 
lichen Vorträgen iſt unentgeltlich. 


Mitteilungen des Radioflubs, Der am letzten Montag 
von Herrn Prof. Nowak gehaltene Vortrag brachte den Zu⸗ 
hörern eine ſehr angenehme Ueberraſchung. — Er behan⸗ 
delte nämlich das gerade jetzt für unſere beiden Städte ſehr 
aktuelle Thema des Tonfilms. — In ſehr anſchaulicher 
Weiſe — oft durch humoriſtiſche Einwürfe belebt — erklärte 
der Vortragende das ganze Weſen des Tonfilmes von der 
Aufnahme des Stückes beginnend bis zu deſſen Vorführung. 
Daß Herr Prof. Nowak den Zuhörern durch dieſen Vortrag 
eine intereſſante und zugleich angenehme Stunde bereitet 
hat, bezeugt der Beifall nach Beendigung desſelben. 

Am Montag, den 10. Februar l. J., wird Herr Prof. 
Nowak den Vortragszyklus für Anfänger fortſetzen und 
über die Erſcheinungen, welche der elektriſche Strom be⸗ 
wirkt, ſprechen. Weiters teilen wir unſeren Mitgliedern 
mit, daß ſich das Zeitungsgeſchäft Springer in entgegen⸗ 
kommender Weiſe bereit erklärt hat, uns einen Rabatt von 
10 Prozent für alle Radiozeitſchriften zu gewähren. Wir 
bitten alle, von dieſer Begünſtigung recht ausgiebigen Ge⸗ 
brauch zu machen. 

Bevölkerungsbewegung. Der Magiſtrat der Stadt Bie⸗ 
litz teilt wit: Die Bevölkerungszahl der Stadt Bielitz erreichte 
am 31. Dezember 1929 die Ziffern von 9978 männlichen und 


12 234 weiblichen, zuſammen 22 212. Perſonen. Die Zu- 


nahme der Bevölkerung im Monate Jänner iſt auf 
männliche und 13 weibliche Geburten ſowie auf den Zuzug 
von 243 männlichen und 366 weiblichen Perſonen zurück⸗ 
zuführen. Die geſamte Bevölkerungszunahme beträgt 639 
Perſonen. In der Zeit vom 1. bis 31. Jänner 1930 ſind 
folgende Abgänge regiſtriert worden: durch Tod männliche 
Perſonen 6, weibliche Perſonen 7, zuſammen 13 Perſonen. 
Aus Bielitz verzogen ſind 199 männliche und 391 weibliche 
Perſonen. Insgeſamt iſt ein Abgang von 603 Perſonen er⸗ 
folgt. Die Bevölkerungsziffer am 31. Jänner 1930 betrug 
10 033 männliche und 12 215 weibliche Perſonen. Die Ein⸗ 
wohnerzahl von Bielitz betrug demnach am 31. Jänner d. J. 
22 248 Perſonen. - 


Biala. 


Das Budgetpräſiminar liegt zur Ein⸗ 
ſicht auf. 

Der Magiſtrat der Stadt Biala teilt mit: 

Das Budgetpräliminare der Stadt Biala für das Jahr 
1930-31 iſt in der ſtädtiſchen Kaſſe während der Dienſtſtun⸗ 
den zur öffentlichen Einſicht in der Zeit vom 7. bis 14. 
Februar 1930 einſchließlich ausgelegt. Einwendungen und 
Vorbehalte ſind binnen 14 Tagen, vom Tage der Auslegung 
des Präliminars angefangen, einzureichen. Es wind bemerkt, 
daß eventuelle Einwendungen gegen das Präliminar vom 
Gemeinderat behandelt werden und die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung den Aufſichtsbehörden bei der Beſtätigung des 
Budgets zuſteht. Er 


Raffinierte Einbrecher verhaftet. Vor einigen Tagen 
haben wir über den Einbruchsdiebſtahl in das Molkereige⸗ 
ſchäft der Beſitzerin Olga Heczko berichtet, wobei den Ein⸗ 
brechern Bargeld und Garderobeſtücke im Werte von 900 
Zloty in die Hände fielen. Dieſelben Einbrecher haben aus 
dem Kellerraum des Baumeiſter Roſt etwa 70 Flaſchen Wein 


im Were von 450 Zloty geſtohlen. urch diesen Diebſtah fit 


der Einbrecher, Alois Ko yebala aus Krakau wurde Mitt⸗ 
woch im Alzener Gebiet verhaftet. Der andere flüchtete in die 
Ziegelei des Baumeiſters Roſt. Dieſer Einbrecher, namens 
Richard Kolbitz, aus Warſchau wurde von der Polizei 
mit Hilfe der Arbeiter der Ziegelei gleichfalls verhaftet. Die 
Verhaftung des letzteren wurde von einem größeren Poli⸗ 
zeiaufgebot durchgeführt und von der ſich bei der Giegelei 
anſammelnden großen Menſchenmenge wurde das Gerücht 
verbreitet, daß ein Raubüberfall auf den Baumeiſter Roſt 
geplant worden ſei. Die letztere Nachricht iſt jedoch nur ein 
Gerücht. 

Unſinnige Gerüchte über den Düſſeldorfer Mörder. Seit 
einigen Tagen wird in Biala ſowie in Bielitz das Gerücht 
verbreitet, daß der vielfache Mörder aus Düſſeldorf ſein Un⸗ 
weſen in unſerer Umgebung treiben ſoll. Die unſinnigſten 
Gerüchte werden in Verbindung mit dieſem Mörder verbrei⸗ 
tet, welcher angeblich einen Brief an die Bialaer Polizei ge⸗ 
ſchrieben hat. Das Bialaer Polizeikommiſſariat teilt mit, 
daß dieſe Gerüchte nur in der Phantaſie einiger Leute beſte⸗ 
hen und die Polizeibehörden mit dieſem Falle gar nichts 
zu tun haben. 

Auf friſcher Tat gefaßt. Während des Viehmarktes in 
Pleß wurden ein gewiſſer Wladyslaw Warzecha und Jo⸗ 
ſef Chrazanowski, beide aus Tarnow, zuletzt wohn⸗ 
haft in Schoppinitz wegen verſuchten Taſchendiebſtahles ver⸗ 
haftet. Warzecha griff in die Taſche eines Schweinehändlers, 
in welcher ſich ein bedeutender Geldbetrag befand, wobei 
ihn der Eigentümer auf friſcher Tat ertappte. Gegen die bei⸗ 
den Obergenannten wurde die Anzeige erſtattet. 
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ſtattowitz. > 

15 000 Zloty im Ofen. Am Sonntag, morgens, ijt der 
Autowerkſtattbeſizer Mandrys in Kattowitz ein Opfer der 
Vergeßlichteit geworden. Mandrys kehrte mit ſeinen Fami⸗ 
ſtienangehorkgen von einer Unterhaltung der Chauffeure nach 
Haus zurück. Auf den Wunſch einiger Gäſte machte er im 
Ofen Feuer an, vergaß jedoch, daß er vor dem Fortgang zur 
Unterhaltung ſeiner Frau den Auftrag erteilt hatte, einen 
in eine Rolle zuſammengewickelten Geldbetrag in der Höhe 
von 15 000 Zloty in den Kohlenkaſten unter die Kohle zu 
legen, um vor Diebſtahl geſchützt zu ſein. Mit der Kohle wur⸗ 
den die 15 000 Zloty mitverbrannt. Da die Nummern der 
Banknoten nicht notiert waren, verliert Mandrys durch ſeine 
Vergeßlichkeit die geſamte Summe. 

Liquidirung einer Betrügerbande. Am 27. Januar 
wandten ſich die deutſchen Eiſenbahnbehörden an die Eiſen⸗ 
bahndirektion in Kattowitz mit der Anzeige, daß auf der 
Station Beuthen eine Kiſte, welche als „wertvolle Ware“ 
deklariert war und in Brodach für die Station Antwerpen 
aufgegeben worden war, anſtatt mit Ware mit Steinen ge⸗ 
füllt ſei. Die Unterſuchungen der Kriminalpolizei in Katto⸗ 
witz führten zur Ausforſchung einer organiſierten Bande. Die 
„Betrüger find ein gewiſſer Elfroima Bojches, Chun Nolkis, 
Oskar Landesberg, Taube Rotenberg und Neiry Unreich. Zu 
dieſen Perſonen iſt im Dezember v. J. der Kaufmann Iſrael 
Bimberg aus Antwerpen gekommen und hat Waren im 
Wert von 35 000 Zloty gekauft. Die Bande hat den Betrug 
in der Weiſe ausgeführt, daß ſie in Gegenwart des Kauf⸗ 
mannes die Ware in die Kiſte packte und als ſich der Kauf⸗ 
mann entfernt hatte die Ware herausnahm und Steine und 
Kohle in die Kiſte gab. Darauf wurde die Kiſte der Bahn 
unter der Adreſſe des Birnberg in Antwerpen übergehen. 
Die Betrügerbande wurde den Gerichtsbehörden in Bro⸗ 
dach überſtellt. 

Der deutſche Konſul im brennenden Auto. Auf der 
Chauſſee Morgenroth — Karl Emanuel, neben dem Waſſer⸗ 
turm, entſtand ein Brand in dem Auto J. K. 491, welches 
Eigentum des deutſchen Generalkonſulates in Kattowitz iſt. 
In dem Auto befanden ſich der Generalkonſul von Grü⸗ 
nau und ein Mitglied der gemiſchten Kommiſſion. Ehe 
der Chauffeur die Polizei verſtändigt hatte war die Feuer⸗ 
wehr der Friedenshütte an der Brandſtelle mit ſieben Mann 
erſchienen und löſchte den Brand. Durch die raſche Hilfe 
der Feuerwehr wurde das Auto vor der gänzlichen Vernich⸗ 
tung bewahrt. Der Generalkonſul ſprach für die erfolgreiche 
Tätigkeit der Feuerwehr den Dank aus und übergab den 
Feuerwehrmännern eine Geldſpende von 30 Zloty. 

Dienſtreiſe. Der Direktor der ſtaatlichen Eiſenbahndi⸗ 
rektion in Kattowitz Ing. Niebieſzezanſki iſt in 
dienſtlichen Angelegenheiten in das Verkehrsminiſterium nach 
Warſchau gefahren. Der Aufenthalt in Warſchau wird zwei 
Tage in Anſpruch nehmen. N 

Vom Gewerbegericht. Im Januar d. J. haben im Ge⸗ 
werbegericht 7 Sitzungen ſtattgefunden. Dabei wurden er⸗ 
ledigt durch gütliche Vereinbarung 10, durch Verſäumnis⸗ 
ſurtedtos, durch Anerkennungsurteil 1 und durch endgülti⸗ 
ges Urteil 8 Fälle. Vertagt wurden 130 Fälle. Neue Klagen 
ſind 36 eingegangen. 

Einbruchsdiebſtahl. In das Magazin des Kaufmannes 
David Mehler ſind unbekannte Diebe eingedrungen. Die 


Diebe haben Kiſten mit Obſt im Werte von 455 
Zloty geſtohlen. V Dieben fehlt jede Spur. 
b Aus dem Auto gefallen. Auf der ul. Wojeiehowstiego 


in Zalenze iſt aus einem fahrenden Auto der Chauffeur 
Wilhelm Wolny herausgefallen. Dabei erlitt er erhebliche 
Verletzungen am ganzen Körper. Er wurde in das Kran⸗ 
kenhaus in Kattowitz eingeliefert. Wolny hatte ſich in trun⸗ 
kenem Zuſtande befunden, die Tür des Autos geöffnet und 
war dabei herausgefallen. c 

Zwei Faß Heringe geſtohlen. Dem Händler Johann Ka⸗ 
lus in Eichenau wurden aus dem Magazin von unbekann⸗ 
ten Dieben zwei Fäſſer mit Heringen geſtohlen. Der Wert 
der geſtohlenen Heringe beträgt 286 Zloty. 
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die Polizei den Einbrechern auf die Spur gekommen. Einer 


Nr. 36 


Rönigsbütte. 


Diebſtahl. Szajer Karl in Königshütte erſtattete die An⸗ 
zeige, daß ihm ein unbekannter Dieb einen Autoüberzug und 


eine Lampe im Geſamtwerte von 170 Zloty geſtohlen hat. 


Eine gewalttätige Händlerin. Die Händlerin Marie 


Pieronezyk hat während eines Streites mit einem ge⸗ 


wiſſen Joſef Domagala denſelben mit einem Meſſer in den 
Rücken geſtochen. Domagala wurde in das Knappſchaftslaza⸗ 


rett in Königshütte eingelieſert 


Cublinitz. 
Fahrraddiebſtahl. Vor dem Gebäude der Staroſtei in 
Lublinitz wurde dem Arbeiter Franz Strzoda aus Wielkie 


Lagiewniki ein Herrenfahrrad, Marke „Ideal“, Nr. 20 686, 
im Werte von 200 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf des Rades 
wird gewarnt. 


Ein Schmuggler feſtgenommen. Ein gewiſſer Franz 


Manka aus Broniowiſzek wurde verhaftet, weil er ein 
Fahrrad über die Grenze von Deutſchland nach Polen ge⸗ 


ſchmuggelt hat. 


Myslowitz. 

Gefährliche Diebe. In einer offenen Wohnung eines 
Hauſes auf der ul. Mickiewieza in Myslowitz verſuchten 
zwei Männer einen Diebſtahl auszuführen. Ein Bewohner 
des Hauſes ſtellte ſich den Dieben entgegen, um ſie feſtzu⸗ 
nehmen. Einer der Männer verſetzte dem Bewohner mit 
einem ſtumpfen Gegenſtand einen Schlag auf den Kopf, 
ſodaß er bewußtlos zuſammenbrach. Die Diebe ſind uner⸗ 
kannt entkommen. 


Rybnik. 

Scheunenbrand. Aus einer unbekannten Urſache ent⸗ 
ſtand in der Holzſcheune des Beſitzers Paul Blaton in Po⸗ 
lom ein Brand. Dabei wurden die Scheune und die darin 
befindlichen Getreide⸗ und Futtervorräte vernichtet. Der 
Brandſchaden beträgt etwa 3000 Zloty. 


Schwientochlowitz. 

Gasvergiftung. Die Lehrer Czeslaw Cibis und Wla⸗ 
dyslaw Kaczewſki, welche als Untermieter bei Max Lepiar⸗ 
ezyk in Ruda wohnten, ſind infolge eines Unfalles an 
einer Gasvergiftung erkrankt. Dank raſcher ärztlicher Hil⸗ 
felciſtung waren Wiederbelebungsverſuche erfolgreich. Bis 
zur Geneſung befinden ſich die Patienten im Krankenhaus. 

Ein betrunkener Chauffeur. Auf der ul. 3go Maja in 
Brzezina wurde vom halbſchweren Laſtenauto P. 3. 46279 
welches von dem Chauffeur Kazimier Frankowſki aus 
Gneſen geführt wurde, der Radfahrer Viktor Blaſz⸗ 
ezyk überfahren. Blaſzezyk erlitt leichtere Verletzungen. 
Das Fahrrad wurde vollkommen vernichtet. — Am ſelben 
Tage iſt derſelbe Chaufſeur auf der ul. Warſzawſka in 
Brzezina in das Fuhrwerk des Auguſt Peters hineingefah⸗ 
ren. Das Fuhrwerk wurde dabei erheblich beſchädigt. Der 
Chauffeur iſt nach dem Unfall davongefahren. Kurze Zeit 


darauf kehrte er nach Brzezina zurück und wurde verhaf- 


tet. Die Unfälle hatte der Chauffeur verurſacht, weil er 
ſich in betrunkenem Zuſtande befunden hatte. 

Diebſtahl. Auf der Chauſſee Wierek wurde der Beſitzerin 
Klara Glonka vom Fuhrwerk ein Handkorb mit Eiern und 
Weißkäſe geſtohlen. In dem Korb befand ſich überdies ein 
Geldbeutel mit 83 Zloty Bargeld. Die Geſchädigte bemerkte 
den Diebſtahl und nahm die Verfolgung des Diebes auf. Dar⸗ 
aufhin warf er den Korb fort und nahm die Geldbörſe an 
ſich und entkam. 


Theater. 


Stadttheater Bielitz. 


Am Freitag, den 7. Februar, abends 8 Uhr, im Abon⸗ 


nement (Serie rot), „Der Fall des Ferdys Piſtora“, Komö⸗ 
die in 3 Akten von Frantiſek Langer. Ende 10 Uhr. 

Am Samstag, den 8. Februar, abends 8 Uhr, außer 
Abonnement, zu ermäßigten Preiſen! zum letzten mal: „Die 
ſpaniſche Fliege“ Schwank in 3 Akten von Arnold und Bad). 
Ende 10 Uhr. 2 

Am Sonntag, den 9. Februar, nachmittags 4 Uhr, zum 
letztenmal: „Die Sachertorte“, Luſtſpiel in 3 Akten von Ru⸗ 
dolf Oeſterreicher und Siegfried Geyer. (Nachmittagspreiſe). 
Abends 7 Uhr außer Abonnement, zum erſtenmal:; „Die erſte 
Frau Selby“, Komödie in 3 Akten von St. John Ervene. 
Deutſch von Erich Glacs. Er ſpielen: die Damen Hanſi Jar⸗ 
no, Marta Sturm, Hanſi Kurz ſowie die Herren Hans 
Ziegler, Julius Beneſch, Rudolf Steinböck und Ca⸗ 
millo Trie mbacher. Regie: Hans Ziegler. 

Gleichzeitig wird „Der Gedanke“, von Leonid Andrejew, 
deutſch von A. Scholz, ein pſychologiſches Drama in 5 Bil- 
dern, vorbereitet. Es ſpielen: die Damen Liſa Makula, 
Edith Aſchauer, Marta Sturm, Johanna Kurz ſowie 
die Herren Alexander Marten, Herbert Herbe, Ludwig 
Soewy, Walter Simmerl, Artur Erneſt, Grad und 
Joſef Kraſtel. Regie Joſef Kraſtel. 

Theaterabonnement. 

Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
die 5. Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird höflichſt 
erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. Fe⸗ 
bruar an die Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. Stock, oder 
an der Tageskaſſe abführen zu wollen, zumal die Theater⸗ 
geſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem Termine 
durch den Inkaſſanten einzuhebenden Beträge mit der In⸗ 


kaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


| 


. 
2 


— Nr. 36 „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


| Was ſich die) Grpfofion in einer Wiener Sabri, 


; dd 
5 Welt erzählt. Wien, 6. Februar. Eine Sauerſtofflaſchenexploſion er · Schloſſerei beſchäftigte Arbeiter wurden mit ſchweren, drei 


eignete ſich heute vormittag in dem Schloſſereigebäude der weitere mit leichten Verletzungen unter den Trümmern 
Ein vortrag Seipels. Drahtfirma A. G. „Apiag“. Durch den ungeheuren Luft⸗ hervorgezogen. 
Berlin, 6. Februar. Der frühere öſterveichiſche Bundes⸗ 


druck wurde das Gebäude teilweiſe zerſtört. Sieben in der 
banzler Seipel ſprach im Godesberg am Rhein über das g ꝙꝙοꝙ¶οꝙꝙ e ꝙοοꝙpe e , ο O οο h,, ꝙ,ỹ/Ldẽỹʒ,pã 000008 
Thema „Weſen und Grenzen der Demokratie“. Seipel ſchloß 


ſeinen Vortvag mit der Betonung, daß DeutſchOeſterreich Sp ortnachrichten 


mit dem Reich in einer Schickſalverbundenheit lebe. Die bei⸗ 
Die Runftlaufweltmeifterfchaften. 


den deutſchen Länder gefährdeten einander nicht, ſondern 
ſeinen vielmehr einander Stab und Stütze auf dem Wege 
zu einer ſchöneren Zukunft. 

Berlin, 6. Februar. Der „W. T. B.⸗Sportdienſt meldet Henſe (Norwegen), bei den Herren in Anweſenheit des Ver: 
aus New Pork: Die Kunſtlaufweltmeiſterſchaften brachten teidigers Gilis Grafſtröm (Norwegen) der Wiener Karl 
nach den Kürübungen am Dienstag die erwarteten Ergeb- Schäfer. Im Paarlaufen ſiegte das franzöſiſche Ehepaar 

niſſe. Bei den Damen ſiegte die dreifache Weltmeiſterin Sonja Brunet. 
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neuerlicher Angriff der Revolutionäre 
auf Ranton. 

Hongkong, 6. Februar. In Südchina ſollen zwei aus 
den früheren Aufſtänden bekannte Generäle wieder auf dem 
Vormarſch nach der Stadt Kanton begriffen ſein. Dieſe 
Generäle ſollen über eine Armee von etwa 20 000 Mann 
verfügen. Die chineſiſche Zentralregierung hat auf Grund 


— 


Polen ſpielt im Daviscup gegen Die Ankunft des neuen Boptrainers. 


dieſer Berichte ſofort Verſtärkungen nach Kanton entſandt. 
Man nimmt an, daß der cineſiſche Staatspräſident 
Tſchiangkeiſchek ſelbſt den Oberbefehl über die Re- 
gierungstruppen übernehmen werde, um die aufſtändiſchen 
Generäle entſcheidend zu ſchlagen und in Südchina normale 
Verhältniſſe herzuſtellen. 


Millionenbankerott einer Bromberger 
Filmverleihanſtalt. 

Die bekannte Filmverleihanſtalt 
hat ihre Zahlungsunfähigkeit angemeldet. Die Wavſchauer 
Filmproduzenten und die Kinos in Polen haben durch die⸗ 
8 Konkurs einen Schaden von über einer Million erlit⸗ 

n. 


verlängerung des Termines für Geſuche 
um Abſchreibung rückftändiger Steuern 


„Dworkowski⸗Film“ 
bat 


Rumänien. 

In Anweſenheit des Präſidenten der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik Doumergue fand Montag die Ausloſung für die Spiele 
um den Daviscup in Paris ſtatt. Polen ſpielt in der erſten 
Runde auf eigenem Boden gegen Rumänien und die Sieger 
aus dieſem Treffen in der nächſten Runde gegen den Sieger 
aus dem Treffen Deutſchland— England. 


mer kataſtrophale Niederlagen von 5:0. In dieſem Verhält⸗ 
nis werloren wir ſchon dreimal gegen England und je ein⸗ 
mal gegen Belgien und Dänemark. 

Die traurige Bilanz von 25:0 zu unſeren Ungunſten 


nung mit Rumänien. Rumänien gehört zwar nicht zu den 
Neulingen im Tennisſport, iſt aber auch keine Großmacht in die⸗ 
ſem Sportzweig, jo daß die Erobevung der erſten Punkte, ja 
vielleicht ſogar des Sieges nicht ausgeſchloſſen iſt. Die beſten 
Spieler Rumäniens ſind Miſchu, Lupu und Poulieff, die 
auf allen internationalen Plätzen als erſtklaſſige Spieler be⸗ 
kannt ſind. Von dieſen Spielern iſt Lupu von der Teilnahme 


einige Chancen der Beſſerung in der ausgeloſten Begeg⸗ 


Der italieniſche Trainer Garzena, der durch den Poln. 


Bopverband engagiert wurde, iſt bereits in Polen einge⸗ 


troffen und hat ſich vorläufig mit dem Boxmaterial Ober⸗ 
ſchleſiens bekannt gemacht. Garzena iſt ein intelligenter und 
ſcharfſichtiger Trainer, doch ergeben ſich Schwierigkeiten im 
Verſtändnis ſeiner Erklärungen durch den vollſtändigen 
Mangel der Kenntnis einer anderen Sprache als der ita⸗ 


Die Spiele um den Daviscup brachten uns bisher am- lieniſchen und franzſiſchen. Von den oberſchleſſchen Bo⸗ 


gern iſt Garzena entzückt und erklärte, mit ſolchem Mate⸗ 


rial ruhig nach dem Europatitel ſtreben zu wollen. 


Hockegländerkampf Polen — Ungarn 
in Rattowit. 

Samstag fand in Poſen die Generalverſammlung des 
Poln. Landhockeyverbandes ſtatt, die ſehr zahlreich beſchickt 
war. Er waren Delegierte aus ganz Polen erſchienen. Der 
neue Vorſtand wurde in folgender Beſetzung gewählt: Prä⸗ 


ſes — Dr. Juraſz, Vizepräſes — W. Czekala, 2. Vizeprä⸗ 


ſes — Por. Dembinſki, Sekretär — Tad. Paczkowſki, Bei- 


Die Handelskammern find an das Finanzminiſterium] an Lemberger Turnieren bekannt. Der Daviscupkampf Po⸗ räte — Gruſzkiewicz, Sobieslaw Paczkowſti, Brodniewiez, 
mit dem Erſuchen hevangetreten, einen neuen Termin von! len — Rumänien findet wahrſcheinlich in Wapſchau Mitte Ju⸗ Sportkommiſſion — S. Paczkowſki, R. Poleyn, Spychala, 


einem Monat zur Einbringung von Geſuchen um Abſchrei⸗ 
bung rückſtändiger Steuern zu erteilen. Es handelt ſich um 
die Einkommen⸗ und Umſatzſteuer aus dem Jahre 1928. Be- 
kanntlich hat das Miniſterium in einem Zirkulare die Vor⸗ 
ſtände der Steuerämter beauftvagt, eine Lifte der Perſonen, 
die eine ſolche Evleichterung verdienen, vorzulegen. Die Bor: 
lage ſollte am 15 Januar 1930 erfolgen, während das Zir⸗ 
kular erſt am Ende des Monates Dezember 1929 erſchienen 
iſt. Die Handelskammern weiſen darauf hin, daß die intereſ⸗ 
ſierten Steuerträger infolge des kurzen Tremines nicht im⸗ 
ftande waren, von dieſer Wohltat Gebrauch zu machen. 


Ein italieniſcher Militärflieger tötlich 
abgeſtürzt. 
Rom, 6. Februar. Auf dem Flughafen Ciniſello ſtürzte 


bei einem Uebungsflug ein Militärflugzeug aus einer Höhe | 986 


von 200 Metern ab. Der Flieger war ſofort tot. 


Sortdauern der Mordferie in Chicago. 
Chicago, 6. Februar. Ein Fabriksdirektor, der ſeine 
Arbeiter überwachte, wurde von zwei Männern durch vier 
Schüſſe in den Rücken getötet. Im Laufe der letzten Woche 
es neun Perſonen derartigen Attentaten zum Opfer gefal- 
n. 


ni ſtatt. 


In wenigen Tagen sind Sie Gast 
In Aman-Ullahs Märchenpalast! 


8. Februar 
Adiersäle 


Slimmung und Freude in 


Die Ausloſung hatte folgendes Ergebnis: 
Erſte Runde: 

Griechenland Indien; Japan — Ungarn; 
Jugojlawien— Schweden; Belgien — Spanien; 
Auſtralien Schweiz; Monaco Irland; 
Polen — Rumänien; Deutſchland— England. 


Finden Sic nur in 1001 Nacht! 


‚Galombiewi fi, Karaſinſki. 


Der nächſte internationale Länderkampf im Landhoden 
zwiſchen Polen und Ungarn wird in Kattowitz am 17. Au⸗ 
guſt l. J. ausgetragen. 


Radio 
Freitag, den 7. Februar. 
Breslau. Welle 325: 16.00 Stunde der Frau, 18.35 Le⸗ 


bensformen, eine Vortragsreihe, 19.25 Violinkonzert, 20.30 
Der Einzug der Matadore. Babyloniſcher Sprachen wirrwarr 


bei den Vorbereitungen zum Sechstagerennen, 21.00 Impro⸗ 
En iel Pen 8 Solcher Pracht viſierte Erzählungen, 24.00 Um Mitternacht beim Sechsta⸗ 


erennen, 0.30 Nachtkonzert. 

Berlin. Welle 418: 14.00 Klänge aus Berlin (Schallplot⸗ 
tenkonzert), 16.05 Klaviervorträge, 18.00 Faulheit, ein ſee⸗ 
liſches Leiden? 18.20 Jugendſtunde: Die Klarinette, 20.00 
Opern⸗Quepſchnitt: „Dinorah“ v. Giacomo Meyerbeer, 21.00 
Improviſierte Erzählungen. Anſchließend: Abendunterhaltung 

Prag. Welle 486.2: 11.15 Schallplattenmuſik, 12.05 Land⸗ 
wirtſchaft, 12,15 Brünn, 12.35 Brunn, 16.20 Kinderecke, 
16.30 Nachmittagskonzert, Kammermuſik, 17.30 Deutſche Sen⸗ 
dung 18.10 Arbeiterſendung, 18.20 Brünn, 18.45 Einfüh⸗ 
rung zur Oper, 19.00 Uebertragung aus dem Nationalthea⸗ 


In der zweiten Runde treffen ſich die in der erſtenſter in Prag: „Der Sturm“, 22.15 Konzertübertragung aus 
ı Runde ſpielfreien Länder: dem Grand Cafe „Praha“. 
F e . BEER 


beerenſtraße herauf, und „Gaudeamus igiturl“ klang es aus ſchon auf dem Balkon, und ſchaute mit ſchwerem Herzen den 

— übermütigen Kehlen. Vor der Tür ein lärmender Abſchied, abfahrenden Kremſern nach. Wie fie ſich dann wieder um⸗ 
— — E ori arf dann ſchritt Adolf, immer noch ſingend und ein glückliches wandte, um in der „guten Stube“ die Möbel abzuſtäuben, 
—— — Leuchten auf dem Geſicht, die Treppe hinauf, ſchloß auf und ſah ſie Auguſt eben, friſch raſiert und mit keck gezwirbeltem 


ging trällernd in ſein Stübchen. Schnurrbart, in das gi krebs 
und sei dars n 0. Hanstein |" 2 f i „Schnu „in das Zimmer treten. 
sein So RT, „Bums!“ flog der eine Stiefel zu Boden — „bums! Ein Blick irrte zur Korridortür; aber ſie konnte nicht 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle. folgte der zweite. f x be 
EB en | „Die gute alte Zinnfigur unten im Hausflur, die den = 5 e mal EF 
Si En 2 Adolf hatte groß werden ſehen, freute ſich aufrich⸗ Guten Morgen, Lottchen.“ 
42. Gortſbung. ale, Ton häte es cht ein Donna RER Er beet ihr de Sand Hin, und fie mupie fühtig dhe 

„Nein Tante, wenn du erlaubſt — ich bin ſehr müde.“ Und Frau Klementine, die natürlich erwacht war, lauſch⸗ dor . ee e 
800 er 1 0 en 3 8 iſt 125 ae ar te ängfkich auf ihres Mannes behagliches Schnarchen. 3 E a noch böſe von geſtern? 
Schlaf gut und träume was önes. Du weißt, wa ann, wie es wieder ruhig wurde, legte ſie ſi mun⸗ 8 Fu i 22 
in 3 erſten Nacht an einem fremden Ort träumt, 8 zurecht. Sie n 5 — 5 al den gefii ee doch, weil ich dich nicht in das Theater 
f in * ro 8 L. 

sam) ſchön, Tante, und entſchuldige mich bei Lotte!“ f » | „Ich wäre auch jo nicht gegangen.“ 

Wieder lächelte Klementine. Der ſchien auch kein hart. Der Sonntagmorgen war gekommen! Ein wundervoller, J. „ ber = gen ihre Antwort klang; aber 
geſottener Sünder! Uebrigens, ſolid war er wohl auch. lachender Sonnentag und unten auf der Straße herrichte 2 125 fi) nicht abſchrecken. > = 
Kam früher heim, wie der Vater! bereits in früher Stunde lebhaftes Treiben fröhlicher Men. VFFVGVGC 

Während Lotte in ihrem Stübchen lag und zum erſten ſchen, die ins Freie wollten. Vor einzelnen Häuſern hielten "Haft 7 . Mi a 

le keinen Schlaf finden konnte, ertönte in dem großen große „Kremer“, mit Tannenreiſern geſchmückt, und Fami⸗ wöchte di 3 paar Minuten Zeit für mich? Ich 
Ehebett der Eberharts bald das zufriedene Schnarchen der lien, die ſich zu einem gemeinſamen Ausflug nach Hunde⸗ dir gern etwas jagen. 32 3 
Bien Klementine, ſonſt aber ging es in dieſem ehrbaren kehle oder Paulborn im Grunewald oder weiter mach Schild. . Ein glühendes Rot der Verlegenheit huſchte über ihre 
; ürgerhauſe in dieſer Nacht ſeltſam zu, und die große, ge- horn an der Havel zufammengetan umſtanden lachend die Stirn, und dabei war fie fo innerlich empört. Was der Vet- 
chmackvolle Zinngußfigur, die unten am Treppenabſatz eine Wagen. Die Frauen brachten große Körbe, in denen die ter ihr jagen wollte, konnte fie fi denken — aber jetzt? So 
Laterne hielt hatte alle Urſache, ſich zu wundern. „Stullen“, der Kuchen und der Kaffee, den man am Ziel ſelbſt plump? Einfach einen Heiratsantrag? Und bildete er ſich 

Um zwölf Uhr kamen zunächſt Friedrich und Guſtav kochte, verwahrt waren, die Männer halfen dem Kutſcher ein ein, fie würde ihm ja ſagen? Jetzt? Heute früh? Nachdem fie 
Eberhart untergefaßt an, ſtolperten die Stufen empor und Achtel Patzenhofer Bier unter dem Wagen befeſtigen; dann kaum drei Worte miteinander geſprochen hatten? Das war 
gröhlten dabei mit ihren wenig melodiſchen Stimmen: „So zwängten ſich alle in den Wagen und unter fröhlichem La- denn doch wirklich — Schon hatte fie eine harte Ablehnung 
eben wir, fo leben wir, jo leben wir alle Tage!“ ſchen und Plaudern ging die Fahrt ins Freie. auf den Lippen, als ſie überlegte. Ein ſchneller Blick zum 

Dann wurde es wieder ſtill, und viel ſpäter — es mochte In der Wohnung der Eberharts war noch alles ſtill. elterlichen Schlafzimmer — alles war ruhig. 
wohl gegen drei Uhr ſein und die Sonne rötete ſchon leiſe Sonntags pflegte man lange zu ſchlafen und nach den Fortſetzung folgt. 
den Himmel, da zog gar eine junge ſingende Schar die Groß- ſchweren Sitzungen von geſtern erſt recht! Nur Lotte tand 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Volkswirtſchaft | 


Die welle der wirtſchaftlichen Rrife in Oberſchleſien. 


Die allgemeine Depreſſion, die unſer wirtſchaftlicher Or⸗ 
ganismus ſeit längerer Zeit durchmacht, hat ſich am ſchwäch⸗ 


Dieſer ſtändige ſyſtematiſche Rückgang des Abſatzes von 
Kohle, der naturgemäß auch einen Rückgang der Produktion 


ſten in Oberſchleſien ausgen irkt. Obwohl unter ihrem Ein- mach ſich zieht, weiſt auf einen deutlichen Zuſammenbruch der 
fluſſe die Produktion in der Eiſenhütteninduſtrie geſunken guten Konjunktur, die die Kohleninduſtrie durch das ganze 
iſt, hat jedoch die gute Konjunktur in der Kohleninduſtrie abgelaufene Jahr durchgemacht hat, hin. Der Grund dieſes 
alle dieſe nachteiligen Folgen, die die ſchrittweiſe Schwächung Zuſammenbruches iſt in dem milden Verlauf des Winters zu 
des allgemeinen Pulſes des wirtſchaftlichen Lebens im Lande ſuchen, wobei zu berückſichtigen wäre, daß der Markt mit 


zur Folge hatten, gemildert und neutraliſiert. Unter dem 
Einfluſſe der ſtets ſteigenden Produktion der Kohle und des 
relativ guten Abſatzes herrſchte auf dem Arbeitsmarkte ein 
relatives Gleichgewicht, da der Stand der Beſchäftigung in 
der Kohleninduſtrie ſtändig ſtieg und dadurch die in den an⸗ 
deren Induſtriezweigen freigewordenen Arbeitskräfte mit Ar⸗ 
beit verſorgen konnte. Die gute Konjunktur in der Kohlen⸗ 
induſtrie hat auch auf den Arbeitsſtand in den durch die 
Kriſe betroffenen Induſtriezweigen günſtig eingewirkt, denn 
ſie lieferte die Mittel, die zur Finanzierung einer = 


Bewegung, beziehungsweiſe der Produktion und des Abſatzes 
im Auslande von Eiſen und Zink notwendig waren. Damit 
kann man den relativ langſamen Rückgang der Produktion 
in der Hütteninduſtrie bei gleichzeitiger Steigerung des Ex⸗ 
portes, die Erhaltung der Produktion des Zinkes auf einem 
unveränderten Niveau erklären, trotzdem die Konjunktur auf 
dem Weltmarkte im 2. Halbjahre 1928 einen rapiden Zuſam⸗ 
menbruch erlitten hat. Es wird daraus auch klar, warum 
die allgemeine wirtſchaftliche Kriſe in Oberſchleſien nicht ſol⸗ 
che Ausmaße angenommen hat, wie in den anderen Teilen 
des Landes. 

Nunmehr kann man jedoch in der Kohleninduſtrie einen 
ſtändigen Rückgang der Produktion bemerken. In der erſten 
Dekade des Monates Jänner 1930 iſt die durchſchnittliche täg⸗ 
liche Förderung in den ſchleſiſchen Bergwerken um 5 Pro⸗ 
zent gefallen, in der zweiten Dekade dieſes Monates hat der 
Rückgang im Verhältniſſe zu derſelben Durchſchnittszahl im 
Monate Dezember 1929 bereits 10 Prozent ausgemacht. Es 
iſt dies vorläufig ein unbedeutender Rückgang, wenn man 
jedoch nach dem Stande des Abſatzes der Kohle urteilen ſoll, 
muß man annehmen, daß der Rückgang in den nächſten Ta⸗ 
gen viel größere Ausmaße annehmen wird. 

Während nämlich der Abſatz von Kohle auf den Arbeits⸗ 
tag im Dezember laut den Eiſenbahnverladungen durch⸗ 
ſchnittlich 9637 Waggons zu 10 Tonnen, betragen hat, hat 
er in der erſten Dekade des Monates Jänner 8754, in der 
zweiten Dekade des Monates Jänner 7035 Waggons und 
in den 7 Tagen der letzten Dekade nur noch 5971 Waggons 
zu je 10 Tonnen ausgemacht. Mit anderen Worten der Ab⸗ 
ſatz von Kohle iſt in der erſten Dekade des Monates Jänner 
am 10 Prozent, in der zweiten Dekade dieſes Monates um 
27 Prozent und in den letzten Tagen der dritten Dekade um 
38 Prozent im Verhältniſſe zur Durchſchnittszahl für einen 
Arbeitstag im Monate Dezember. Infolge dieſer außeror⸗ 
dentlichen Disproportion zwiſchen dem Abſatze und der Pro⸗ 
duktion wachſen die Vorräte an Kohle auf den Halden mit 
jedem Tage (ſo ſind ſie vom 13. Jänner bis zum 18. Jän⸗ 
ner um 108.000 Tonnen geſtiegen), was in weiterer Konſe⸗ 
quenz zu größeren Beſchränkungen der Produktion in den 
allernächſten Tagen führen muß. Uebrigens hat ſich im Laufe 
der letzten Woche dies genug deutlich ausgewirkt durch Wie⸗ 
dereinführung von Zwangsfeierſchichten. Während in der 
zweiten Woche des Monates Jänner l. J. der Stand der Jog. 
Feierſchichten 3.5 Prozent im Verhältniſſe zu den Arbeits⸗ 1 
tagen betragen hat, ſo iſt er in der dritten Woche dieſes 
Monates ſchon auf 6.2 Prozent geſtiegen. In den letzten 
Tagen war der Rückgang der Produktion ein noch vapiderer, 
denn auf manchen Gruben erreicht der Stand der Feier⸗ 
ſchichten ſchon das Verhältnis von 25 Prozent im Verhält⸗ 
niſſe zu den Arbeitstagen. 


———— ——— ͤäu—4ͤ— — 


"GRAUEZ 
#57 DAS ZEICHEN DES NAHENDEN ALTE 
„„PER SCHWUND DER LEB 


| 
| 
| 
| 


so denkt 


der Vorgesetzte, 
Mitarbeiter betrachtend. 
zubeugen benutze ; 


einen ergrauten 
— Um diesem vor- 


auch die Kohleninduſtrie zu beherrſchen beginnt, 


großen Vorräten geſättigt war. Nachdem man ſchwer anneh⸗ 
men kann, daß die klimatiſchen Verhältniſſe ſich jo veyſchlech⸗ 
tern ſollten, daß ſie von beſonderem Einfluß auf den Ver⸗ 


brauch der angeſammelten Reſerven von Kohle ſein könn⸗ 


ten, muß damit gerechnet werden, daß die Kriſe, die jetzt 
längere 
Zeit andauern wird, denn auf dem Markte iſt ſo viel Kohle 


angeſammelt, daß mit derſelben jeder Bedarf gedeckt werden 


kann. Unter dem Einfluſſe der Kriſe in der Kohleninduſtrie 
wächſt gleichzeitig auch die Zahl der Arbeitsloſen ſowie auch 
die Zahl „der Feierſchichten“ und, wie die Kenner des wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens in Oberſchleſien behaupten, wird dies auch 
mittelbar auf eine weitere Abflauung der Konjunktur in an⸗ 
deren Zweigen der oberſchleſiſchen Induſtvie einwirken. Dieſe 
Induſtriezweige durchleben derzeit ſchon infolge der allgemei⸗ 
nen Depreſſion eine ſehr ernſte Kriſe. 


Wenn es ſich um die anderen Zweige der oberſchleſiſchen 
Induſtrie handelt, ſo müßte in erſter Reihe die Eiſenhüt⸗ 
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bisher nicht notiertes Niveau von 19.15 Pf. Sterling für die 
Tonne geſunken ſind. Zur Illuſtrierung wäre nur zu bemer⸗ 
ken, daß die Preiſe für Zink im erſten Halbjahre des abge⸗ 
laufenen Jahres noch 25.26 Pf. Sterling betragen haben und 
in Induſtriekreiſen ſelbſt dieſe Preiſe als unventabel bezeich⸗ 
net worden ſind, dagegen haben ſich in der Periode der Jahre, 
1923 bis zum Jahre 1927 die Preiſe auf dem Ni⸗ 
veau von 32 bis 36 Pf. Sterling behauptet. Obwohl die Pro⸗ 
duktion der Zinkinduſtrie keine Abflauung aufweiſt, muß 
man dennoch mit Rückſicht auf das tiefe Preisniveau, als 
auch auf die ſchwachen finanziellen Reſultate in den anderen 
Zweigen mit der Möglichkeit eines Rückganges der Produk⸗ 
tion auch in dieſem Induſtriezweige rechnen. 5 
Aus dieſer flüchtigen Skizze der konjunkturellen Span⸗ 
nung in den wichtigſten Induſtriezweigen Oberſchleſiens geht 
hervor, daß das Arbeitstempo in der oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtrie abflaut. Nachdem dieſer Umſtand die finanziellen Re⸗ 
ſultate hevabdrückt, wird dadurch auch die Realiſierung der 
Inveſtitionspläne unmöglich gemacht. Man muß nämlich be⸗ 
merken, daß die Inveſtitionsbewegung, die in den letzten 
Jahren große Ausmaße angenommen und an Kraft immer 
zugenommen hat, in der letzten Zeit faſt ganz aufgehört hat. 
Durch dieſe Tatſache wird eine Reihe anderer Werkſtätten, 
die ausſchließlich für die Bedürfniſſe der oberſchleſiſchen Hüt⸗ 
ten⸗ und Bergwerkinduſtrie tätig ſind, der Arbeit beraubt 
werden und wird infolge deſſen die Steigerung der Arbeits⸗ 
loſigkeit nur noch beſchleunigt. Bisher hat zwar das ſchwä⸗ 
chere Tempo der Arbeit in den einzelnen Zweigen dieſer 
Induſtrie ſich nur in der Vermehrung der Feierſchichten nach 


| Außen bemerkbar gemacht, jetzt beſteht aber eine neue Gefahr 


eines bedeutenden Anwachſens der Arbeitsloſigkeit. Man 
muß auch daran denken, daß auch der Handel und das Hand⸗ 


teninduſtrie erwähnt werden. Die Erſcheinungen der wirt-! wert in hohem Maße von der Konjunktur abhängig find, in 


ſchaftlichen Depreſſion haben ſich zwar hier nicht in der Form 
eines Rückganges der Produktion nach Außen gezeigt, aber 
die Faſſungsmöglichteit des inneren Ringes iſt in ſteter Ab⸗ 
nahme. Einen bedeuteren Rückgang der Produktion in der 
Hütteninduſtrie haben die Beſtellungen Sowjetrußlands ver- 
hindert, die den Verluſt im Inlandabſatze erſetzten. Erſt jetzt, 
wo dieſe Beſtellungen faſt vollſtändig ausgeführt ſind, und 
die Beſtellungen des Inlandsmarktes weiter im Rückgange 
begriffen ſind, verringert ſich die Bewegung in der Eiſen⸗ 
hütteninduſtrie allmählich. Bereits im Monate Dezember 
des abgelaufenen Jahres war das Niveau der Produktion im 
Allgemeinen um 20 Prozent niedriger als der Stand im 
Monate November des abgelaufenen Jahres. Da der Stand 
der Beſtellungen des Inlandsmarktes immer mehr gefallen 
iſt und die Auslandsbeſtellungen faſt vollſtändig ausgeführt 


der ſich die oberſchleſiſche Induſtrie befindet. Die Anſpan⸗ 
nung ſomit der wirtſchaftlichen Depreſſion, die im Allgemei⸗ 
nem, wie dies eingangs bereits bemerkt worden iſt, bisher 
in Oberſchleſien ſich noch nicht ſo bedeutend ausgewirkt hat, 
beginnt immer ſchärfere Formen anzunehmen, insbeſondere, 
da die allgemeine wirtſchaftliche Lage des Landes keines Beſ⸗ 
jerung für die nächſte Zukunft vorausſehen läßt und damit 
auch die Stabiliſievung ſelbſt des derzeitigen Zuſtandes nicht 
garantiert werden kann. Die Lage auf dem ausländiſchen 
Markte wiederum iſt eine derartige, daß die Plazievung der 
Produktionsüberſchüſſe große Geldopfer erfordert, deren 
Einbringung ſelbſt in normalen Zeiten ſehr ſchwer und im 
der derzeitigen Situation ſaſt ausgeſchloſſen iſt. 

Die wirtſchaftliche Lage in Oberſchleſien iſt ohne Zweifel 
ſehr ernſt und kritiſch. Deshalb muß auch die ganze Energie 


ſind, hat ſich die Situation im Monate Jänner des laufen⸗und Aufmerkſamkeit angewendet werden, damit die Kriſe zu 
den Jahres ſehr verſchlechtert. Von den einzelnen Zweigen einem Minimum gelindert wird, insbeſondere, da die uns 
arbeiten am ſchwächſten der Zweig der Eiſenbahnoberbauma⸗feindſelige Propaganda verſuchen wird, die derzeitige Lage 
terialien, wo die Arbeit 2 bis 3 Tage in der Woche dauert, für ſich auszunützen, was ſchon in ähnlichen Verhältniſſen 


dann in den Blechwalzwerken für feines und dickeres Blech, wiederholt der Fall war. 


die Röhrenfabrikation, die Walzwerke für Formeiſen und die 
Weiterverarbeitungszweige. Wie ſchwach der Beſchäftigungs⸗ 
grad in der Eiſenhütteninduſtrie iſt, beweiſt die Tatſache, daß 
eine der weiterverarbeitenden Anſtalten im Jänner nurmehr 
für einen halben Monat Beſtellungen hatte. In allen oben 
angeführten Zweigen wächſt die Zahl der Feievſchichten von 
einer Woche zur anderen. In den Zweigen, die noch immer 
normal arbeiten, werden faſt ausſchließlich Beſtellungen der 
Sowjetregierung ausgeführt, jo daß mit dem Augenblicke, 
wo dieſelben ausgeführt ſein werden, auch in dieſen Zweigen 
mit einer Einſchränkung des Beſchäftigungsgrades zu rech⸗ 
nen iſt, was auch in den Ankündigungen ſeitens der einzel⸗ 
nen Unternehmen, daß ſie gezwungen ſein werden, einen gro⸗ 
ßen Teil der Arbeiter zu entlaſſen, ſeine Beſtätigung findet. 

Die Zinkinduſtrie arbeitet, trotzdem fie in der Geſamt⸗ 
geſtaltung der oberſchleſiſchen Verhältniſſe keine entſcheidende 
Rolle ſpielt, unter ſehr ſchwierigen Bedingungen. Dieſe In⸗ 
duſtrie iſt nämlich vollſtändig von der jeweiligen Konjunk⸗ 


) 


tur auf dem Weltmarkte für Zink abhängig. Wie ſich dieſe 688 


Konjunktur in dieſem Augenblicke darſtellt, illuſtriert am be⸗ 
ſten die Tatſache, daß die Preiſe für Zink letzhin auf ein 
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Verkehr der D. H. O., 


welcher auf der unmittelbaren | 
Ueberschreibung des Betrages 
dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 
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welches weder fleckt noch schmutzt, vollkom- 
men unschädlich ist und langsam, ohne dass 
es irgend jemand merkt, dem ergrauten Haar 
die natürliche Farbe und Weichheit wiedergibt, 
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Ermäßigung des Privatdiskontes 

in Berlin. 

Berlin, 6. Februar. Der Privatdiskont wurde für beide 
Sichten um je ein Achtel auf fünf dreiviertel Prozent er⸗ 
mäßigt. 

Ermäßigung des Londoner 


Bankdiskontes. 

London, 6. Februar. Die Bank von England hat den 
Wechſeldiskont von fünf auf vier und einhalb Prozent herab⸗ 
geſetzt. i 

Mondnadt auf der Rodelhütte. | 

Am Samstag, den 8. Februar, findet ein Hüttenfeſt mit 
Tanz wie auch ſonſtigen Beluſtigungen und ein Schweine⸗ 
ſchlachtfeſt ſtatt, zu welchem Jung und Alt aus Stadt und 
Land höfl. eingeladen werden. Feenhafte Beleuchtung. Pri⸗ 
ma Würſte und Getränke (Grinzinger Wein). 

Der Hüttenwirt. 
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nützt zur intimen Toilette- 
e Au das fein duftende 
d Asslich reinigende 
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Welke Kar Damen 
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